Deutfchleand. 
Preuſen. 
Kammer Verhandlungen. 


Sieben und dreißigſte Sitzung der Erſten Kammer 
am 3. Maͤrz. 


Minifter; v. Weſtphalen, v. Bodelſchwingh, v. Raumer 
und ein Regierungskommiſſarius. 


Der geſtern angenommene Verbeſſerungsantrag des Abge⸗ 
ordneten v. Gerlach zu § . 52 und 64 des Geſetzentwurfs 
über die Land⸗Gemeinde⸗ Ordnung für die ſechs öͤſtlichen 
Provinzen wird heute in namentlicher Abſtimmung mit 61 
gegen 50 Stimmen verworfen. . 

Hierauf werden die Paragraphen unverändert nach dem 
Kommiſſionsvorſchlage angenommen. 


Wei 


En 


Acht und dreißigſte Sitzung der Erſten Kammer 
am 3. Maͤrz Abends. 


Muster: v. Weſtphalen, v. Raumer, v. Bodelſchwingh 
und ein Regierungskommiſſarius. 


Berathung des Berichts betreffend die Hauptgrundſätze der 
Band: Geme nde⸗Ordnung in der Provinz Weſtphalen. 

Die Kommiſſion hat den Antrag wegen Beibehaltung der 
Gemeindeordnung von 1850 abgelehnt und einen Geſetzentwurf 
von 52 Paragraphen der Kammer vorgelegt. 
Saͤmmtliche Paragraphen werden angenommen. 
Der von den Abgeordneten v. d. Buſche⸗ Münch und 
„Beth agg Heltweg geſtellte Antrag: 8 
die Kammer wolle beſchließen, die Regierung zu ver⸗ 

anlaſſen, die Vorlagen für Weſtphalen völlig zurück⸗ 
zuziehen und die Gemeindeordnung vom 11. März 1850 
der Provinz Weſtphalen vorläufig zu belaſſen“, 
Nee Abſtimmung mit 74 gegen 59 Stimmen 


Bi" - 


Neun und dreißigſte Sitzung der Erſten Kammer 
am 4. März. ? 
Miniſter: v. Weſtphalen, Simons, v. Raumer, ein Ne: 
gierungskommiſſarius. 2 


v. Zander hat, um zeitraubende Wiederholungen der 
Diskuſſion zu vermeiden, beantragt, 


„daß die zweite Abſtimmung über Verfaſſungsaͤnderun⸗ 
gen ohne irgend eine vorhergehende Diskuſſion erfolge.“ 

Die Kommiſſion ſchlaͤgt vor, in die Geſchaftsordnung fol⸗ 
genden neuen Paragraphen aufzunehmen: 

„Vor der durch Artikel 107 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vorgeſchriebenen zweiten Abſtimmung über Verfaſſungs⸗ 
Aenderungen findet eine Diskuſſton nicht ſtatt.!“ 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 1 

v. Zander hat ferner, um dem vielfachen Mißbrauch, 
der mit den angeblich thatfächlichen Berichtigungen getrieben 
wird, einigermaßen zu wehren, den Antrag geſtellt: 

„Die 85 47 und 51 der Geſchaͤftsordnung dahin zu er⸗ 

klaͤren, daß, wenn die Diskuffion für gefchloffen erklärt , 
worden iſt, thatſäͤchliche Berichtigungen nur inſoweit 

zugelaſſen find, als der Grund dazu aus Vorträgen ent⸗ 

nommen wird, welche erſt nach dem erklärten Schluſſe 

der Diskuſſion ſtattſinden.“ 8 

Die Kommiſſion ſchlägt vor, in F. 47 der Gefchäftsord- 

nung noch einzufchalten, N 
„Thatſaͤchliche Berichtigungen find nach geſchloſſener 
Diskuſſion nur noch inſoweit zuläßig, als dazu in den 
nach dem Schluſſe der Diskuſſton gehaltenen Vorträgen 
ein Anlaß gegeben wird.“ 

Dieſer Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

Es folgt die zweite Abſtimmung über den Bericht der 
Kommiſſion, betreffend 915 Abänderung der Artikel 94 und 
95 der Verfaſſungs Urkunde nach den Anträgen der Abge⸗ 
ordneten Klee und Graf v. Ssenplig. - 

Die Kommiſſion empfiehlt den Artikel 94 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde dahin abzuändern: 

„Bei Verbrechen und bei Preß vergehen erfolgt die Ent⸗ 
ſcheidung über die Schuld des Angeklagten durch Ge⸗ 


(40, Jahrgang. Nr. 20.) 


— 


ſchworne, inſoweit das Geſetz nicht Ausnahmen beſtimmt. 
Politiſche Verbrechen und Vergehen gehö> 
ren nicht vor die Geſchwornen. Die Bildung 
des Geſchwornengerichts regelt das Geſetz. 
In namentlicher Abſtimmung wird der Kommiſſionsan⸗ 
tvag mit 84 gegen 38 Stimmen angenommen. 
Ferner beantragt die Kommiſſion, den Artikel 95 der Vers 
BOB be folgendermaßen abzuändern: 
„Es kann durch ein mit vorheriger Zuſtimmung der 
Kammern zu erlaſſendes Geſetz ein beſondrer Ge: 
richtshof errichtet werden, deſſen Zuſtändigkeit die 
Verbrechen des Hochverraths und diejenigen 
Verbrechen gegen die innere und äußere Sſcherheit des 
Staats begreift, welche ihm durch das Geſetz überwie⸗ 
ſen werden.“ : ; 5 5 
Dieſer Antrag wird in namentlicher Arftimmung mit 86 
gegen 35 Stimmen angenommen. $ 5 
Berathung der Hauptgrundſaͤtze der Gemeindeord⸗ 
nung für die Rheinprovinz. 5 
Sämmtliche 52 Paragraphen des Geſetzentwurfs, betvef: 
fend die Gemeindeverfaſſung in der Rheinprovinz, werden, 
zum Theil mit einigen Modifikationen, ohne Diskuſſion an⸗ 
genommen. 


Ueber mehrere Petitionen wird zur Tagesordnung uͤber⸗ 


gegangen. 


Vierzigſte Sitzung der Erſten Kammer am 5. März. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Weſtphalen, Simons, v. Raumer. 


Bericht der Kommiſſion uͤber die Antraͤge auf Abänderung 


des Artikels 65 der Verfaſſungs⸗ Urkunde, bes 


treffend die Zuſammenſetzung der erſten Kammer. 


Die Kammer beantragt die Annayme in modifizirter Faſſung. 
Der Minifterpräfident: Als die Verfaſſung vom 
5. Dezember erlaſſen wurde, galt es, unter ſchwierigen, 


noch nicht entwferten Verhaͤltniſſen einen Boden und Organe 


zu gewinnen, auf und mit denen man weiter bauen konne. 
Auf Grund der Botſchaft vom 7. Januar 1851 iſt die gegen⸗ 
wärtige Verfaſſung zu Stande gekommen; fie iſt aber nicht 


in allen Theilen als abgeſchloſſen und vollendet zu betrach⸗ 


ſentliche und große Dienſte geleiftet. 


Die gegenwaͤrtige erſte Kammer hat dem Lande we⸗ 
Sie ſteht indeß auf 
einer ziemlich rohen Baſis, nämlich auf dem Genfus der 
Zwanzig⸗Silbergroſchen⸗Monatsſteuer. Sie ſteht an der 
Grenze ihrer Exiſtenz, denn nach dem 7. Auguſt wird ſie 
nicht ferner beſtehen. Die geſtellten Antraͤge haben das ge⸗ 
meinſame Prinzip, daß man der Krone eine erweiterte Be⸗ 


ten. 


fugniß in Beziehung auf die Bildung der erſten Kammer ein⸗ 
räumen und fie von den in der Verfaſſung enthaltenen Be⸗ 


ſchränkungen befreien will. Die Regierung hat das naͤchſte 
Intereſſe, in der erſten Kammer eine wirkliche Macht des 
Landes vertreten zu ſehen. Der Staatsorganismus ſetzt 
wie jeder Organismus verſchiedene Theile voraus, die ſich 
allerdings moͤglicherweiſe in Zwieſpalt befinden koͤnnen, aber 
ohne Organfsmus giebt es kein Leben und ein geſundes ‚Le: 
ben beſteht in dem geordneten Zuſammenwirken dieſer Theile. 
Preußen kann ein inneres Zerwürfniß nicht ertragen. Möge 


alſo ein Reſultat gewonnen werden, was nicht den letzten, 
aber immerhin einen moglichen, einen weiteren Schritt zur 
: Tegenöteichen und kräftigen Entwickelung Preußens bezeichnet. 


Brüggemann: Die erſte Kammer muß neben den Ele⸗ 


lementen, welche durch die hiſtoriſche Entwickelung unſers 
an che durch ft g unf 


Poller geweiht find, auch die Spitzen der Intelligenz ent» 
Camphauſen: Unfer Staat befindet ſich in einem Zu⸗ 
ſtande der Rechtsunſicherheit und Rechtsverwirrung, der einen 
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N Dieſem Uebel mu 
ein Ende gemacht werden. Ri 

Stahl: Es Hilft nichts, daß man dem Könige das Mit 
giebt, fich eine Pairskammer zu ſchaffen, weil es unmdgl 
iſt, dem Volke die Ueberzeugung zu geben, daß eine fox 
ſchaffene Kammer zugleich auch unabhängig ſei. Der K 
bedarf einer Kammer von Macht und Bedeutung. Dh 
werden die Elemente erſt in fpäteren Generationen vor 
den fein. Die Grundariſtokratie iſt einer der ftärkften dr) 
ler Preußens und es würde einer der größten Fehler cin 
Geſetzgebers fein, fie unberückſichtigt zu laſſen. Sie h 
immer zum Könige geſtanden. : | 

Minifterpeäfident: Bei der Annahme des Komp 
ſionsvorſchlages iſt die Grundariſtokratie von der Merkreti 
in der erſten Kammer nicht ausgeſchloſſen. Wenn die Bi 
dung der erſten Kammer in die Hand der Krone gelegt w 
fo wird fie keine der wirklich vorhandenen Mächte in Drau 
in der erſten Kammer ohne Vertretung laſſen. Waz gie 
angeblich unſicheren Rechtszuſtände in Preußen betrifft, 
wird es in Preußen Recht geben, fo lange es Koͤnige v 
Preußen geben wird. Das Jahr 1845 hat manche Belt 
rung gegeben, es hat aber auch die Nerven der Regie 


= 


geftärkt, 
Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag m 
einigen geringen Modifikationen angenommen. 


Vier und dreißigſte Sitzung der Zweiten Kamm 
am 3. Marz. 8 


55 2 

Miniſter: v. Manteuffel, Simons, v. Bodelſchwiphh 

v. d. Heydt und ein Reglerungskommiſſarius. ; 

Spezialberathung der Verordnung vom 3. Januar If, 

Die ſechs erſten Paragraphen werden genehmigt. 

Die Debatte über $. 7 wird abgebrochen und auf die fil 
gende Sitzung vertagt. 3 


Fünf und dreißigſte Sitzung der Zweiten Kamm 
am 5. März. Er 
Miniſter: v. Manteuffel, Simons, v.. Bodelfchwingl 
v. d. Heydt und ein Regierungskommiſſarius. 
Fortſetzung der Debatte über §. 7 der Verordnung 
3. Januar 184. A: 
Wentzel hat ein Amendement, betreffend die Komp 
der Schwurgerichte, eingebracht. ei 
Nach vielem Hin⸗ und Herreden wird das nee 
des Abgeordneten Wentzel in namentlicher Abſtimug 
mit 136 gegen 126 Stimmen verworfen. 5 15 
Der Kommiſſionsantrag wird ebenfalls in namenllicht 
Abſtimmung mit 130 gegen 129 Stimmen verworfen. 


Sechs und ee der Zweiten Kauer 
am 6. März. f 1 

Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bodelſchuſſ 
Simons, v. Weſtphalen und zwei Regierungskommſſſaſſt, 
Bericht der Budgetkommiſſion über den Etat der Berg 
werk⸗ Hütten: und Salinen⸗Verwaltung. 
Harkort behauptet, der Abfag der onurcisenden Of) Y 
ben habe ſich verringert. 2 won 10 
Der Handelsminifter verſichert mit Beſtimmthel! 
daß ſich dieſer Abſatz vermehrt habe. 3 
Der Etat wird von der Kammer genehmigt. ; 1 
v. Binde beantragt den Wegfall der Oberbergämter, 
Der Handelsminiſter erwidert, daß er 0 en 
Zweckmäßigkeit der Oberber aͤmter überzeugt habe un 1 
Wegfall derſelben für die Verwaltung für ſchdlich ha 


Dir Antrag des Abgeordneten v. Binde wird verworfen. 
Bericht über die Petitionen, betreffend den Nothſtand 
den Kreiſen Wehlau und Gerdauen. Er 
Die Kommiſſion beantragt Ueberweiſung an das Mi: 

erium. N 

. Sänger: Die Regierung trifft ein Vorwurf inſoweit, 
als fie nicht durch Erlaß einer ländlichen Gemeinde Ordnung 
ien Gemeinſinn fordere und die Noth verringere. 
Der Regierungskommiſſarius Landrath von 
Grävenitz: Wenn ein Nothſtand in Ausſicht ſteht, fo 
betanlaßt die Regierung Recherchen. Ernahrungsmaterfal 
ift im Lande ausreichend vorhanden, auch die Arbeiten ſind 
vorbereitet. Die Regierung verfolgt aber das Prinzip, die 
Hilfe des Staats erſt im letzten Stadium eintrelen zu laſſen 
und haben ſich deshalb auch viele Kreiſe zu bedeutenden 
Opfern, verſtanden. ER 
Schönberger: Der Straßenbau wird in Oſtpreußen 
ſehr nachläßig betrieben. 
Miniſter des Innern: Die fogenannten moderne Ges 
meindeverfaſſung hat n verſchiedene Wirkungen hervorge⸗ 
bracht. Die Bauern ſind gegen ſie eingenommen und haben 
eine ganz beſondere Averfion gegen dieſelbe. 

v. Bardeleben: Die Berichte der Behoͤrden über den 
Nothſtand ſind unrichtig. - 
Handelsminiſter! Man muß den Nothſtand nicht 
größer ſchildern als er wirklich iſt. 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

Es folgt der Bericht über den Geſetzentwurf wegen Er: 

mäßigung des Durchgangzolls für Zink. 8 
Der Geſetzentwurf erhält die Zuſtimmung der Kammer. 
1 9 5 der Berathung der Verordnung vom 3. Jan. 
Die Debatte über §. 8 wird vertagt. 


Koblenz, den 3. März. Noch zu keiner Zeit waren auf 
dem Rheine die Unglücksfälle fo häufig und fe bedeutend als 
in der letzten Zeit. Ein großes, mit Stückgütern und Ko⸗ 
lonialwaaren befrachtetes Schiff ging bei Lahnſtein unter und 

in anderes, mit Körnern beladen, verſank im Binger Loch. 
Geſtern Mittag ereignete ſich bei Keſſelheim ein neues Un⸗ 
glück, Ein zu Thal fahrendes niederländiſches Dampfboot 
raf mit dem zu Berg fahrenden Kölner Dampfſchiff Beet⸗ 
hoben ſo heftig zuſammen, daß letzteres an ſeinem Vorder⸗ 
heil zertrümmert ward und nach wenigen Augenblicken un⸗ 
tetſank. Glücklicherweiſe gelang es noch ſämmtliche am 
Bold befindliche Perſonen zu retten. Der Niederländer iſt 
nur wenig beſchädigt. Starkes Schneegeſtöber ſoll die Ur⸗ 
fahr diefes Unglücks geweſen fein. \ 
Sachfen : Altenburg. N 3 
Altenburg, den 4. Marz. Auch unfer von der Natur 
ſo begünſtigtes Land wird nun von dem Uuswanderungsfies 
ber ergriffen. Die Auswanderer, an deren Spitze der be⸗ 
kannte Volksführer Dou ai ſteht, gehören meiſtens der des 
mokratiſchen Partei an, die dem Jahre 1852 grollen, daß es 
ihre Hoffnungen auf eine neue Revolution nicht in Erfüllung 
gebracht hat, i = 
Kurfürſtenthum Heilen: 
Kaſſel, den 1. März. Hatten wir in den letzten Tagen 
den llebelſtand eines zu geringen Vorraths von Bredt in uns 
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ſerer Stadt zu empfinden, ſo wurde dieſer Uebelſtand noch 
geſteigert durch die verweigerte Verabfolgung beffelben, Um 
nun den daraus entſtandenen Beſchwerden abzuhelfen, iſt 
eine Verordnung erſchienen, nach welcher jeder Bäcker täg⸗ 
lich nach Bedürfniß Brodt zu backen und Jedem nach der Taxe 
zu verabreichen hat. Wideeſpenſtigkeit wird außer mit Geld 
oder Gefängniß auch noch mit Ausſtoßung aus der Zunft ge⸗ 
ſtraft. Das Bedürfniß und das Quantum, das der einzelne 
Bäcker täglich zu liefern hat, beſtimmt die Ortspollzei. 


Freie Stadt Bremen. 

Bremen, den 2. März. Die früher öfters erwähnte 
Angelegenheit des Predigers Dulon hat eine für ihn ungün⸗ 
ſtige Wendung genommen. Der Senat hat ihn von ſeinem 
Amte fuspendirt und ihm die Ausübung jeder Amtshandlung 
unterſagt. f 

Bremen, den 3. März. Was die Suspenſion des 
Predigers Dulon betrifft, ſo hatte der Senat auf den An⸗ 
trag von Mitgliedern der Liebfrauengemeinde, Dulon wegen 
offenkundigen Abfalls vom Chriſtenthum ſeines Amtes zu 
entſetzen, das Gutachten der theologiſchen Fakultät zu Heiz 
delberg eingeholt. Die Fakultät hat geantwortet, daß Du⸗ 
lon nach dem Inhalt ſeiner Schriften nicht mehr als Mit⸗ 
glied der chriſtlichen Kirche angeſehen werden und daher auch 
nicht mehr als Prediger an einer chriſtlichen Kirche fungiren 
könne. In Folge deſſen hat der Senat den Prediger Dulon 
feines Amtes file verluſtig erklärt, ihm jedoch eine Feiſt von 
ſechs Wochen zum Widerruf gegönnt. 


Freie Stadt Hamburg. ö a 

Hamburg, den 2. März. Heute Morgen ging Gene⸗ 
ral v. Zobel mit ſeinem Stabe und dem Reſt der in Holſtein 
anweſend geweſenen öſtreichiſchen Truppen in ſeine Hei⸗ 
math zurück. Nachdem nun auch die ſeit dem 29. Februar 
in Hamburg einquartirt geweſenen zwei Kompagnſen vom 
Regiment Wellington diefen Morgen abgegangen find, hat 
Hamburg, mit ganz geringer Ausnahme, keine Einquartie⸗ 
rung mehr. f 5 8 : 

; Holfeim. 

Kiel, den 5. März. Geſtern iſt die ſchleswig⸗holſteinſche 
Marine den Dänen überliefert worden und haben die bei der⸗ 
ſelben bisher noch angeſtellten Offiziere und Beamten ihren 
Abſchied erhalten. Mit der Ablieferung der verſchiedenen 
Abtheilungen des Kriegsdepartements geht es Tag für Tag 
vorwärts und werden je nach erfolgter Ablieferung die bis⸗ 


herigen Offiziere und Beamten entlaſſen. 


Oeſterrei ch. . 
Verona, den 1. März. Heute Abend iſt der Kaiſer 
von Venedig hier eingetroffen und wurde von dem Feldmar⸗ 
ſchall Grafen Radetzky an der Spitze der Generalität und 
ſämmtlicher Civil und Militär⸗Autorſtäten feierlich empfan⸗ 
gen. Der Bahnhof und die Straßen der Stadt bis zum 
Abſteigequartier waren feſtlich erleuchtet. N 


* 


Venedig, den 2. März. Heute ſtarb hier der letzte 
Marſchall des Kafſerreichs, Marmont, Herzog von Ras 
guſa, im 78ſten Lebensjahre. 

Agram, den 1. März. Unter den bosniſchen Rajahs 
ſoll eine große Konſpiration entdeckt worden ſein. In Folge 
deſſen wird eine allgemeine Entwaffnung vorgenommen. 
Die Grenz-Uebergangspunkte nach Oeſtreich find überall 
ſtark mit türkiſchen Wachen beſetzt. 


Sch wei 5 

Wie in den Urkantonen, ſo kommen auch in Graubünden 
noch Beiſpiele einer wunderlichen veralteten Juſtiz vor. In 
einem Kreiſe dieſes Cantons wurde jüngſt ein Mann des Ehe⸗ 
bruches überwieſen gefunden. Da er aber kein Geld hat, ſo 
kann er das Maximum der Strafe — 100 Fl. — auch 
nicht bezahlen und da findet das Gericht dann, daß 20 Rus 
thenhiebe auf öffentlichem Platze in ſeiner Heimathgemeinde 
aufgemeſſen, und zwar gleich nach dem Gottesdienſt, die 
100 Fl. erfegen könnten. Das Urtheil ward durch den Land⸗ 
jäger executirt und Jung und Alt — und zwar Mädchen 
und Frauen — wohnten der Exekutien mehr mit Scha⸗ 


denfreude als mit Beſchämung bei, Kichern und Lachen. 


wechſelten ab mit ſchlechten Witzen und unanſtändigen Be⸗ 
merkungen. Und der Delinquent ſelbſt verlangte nach über⸗ 
ſtandener Strafe ganz naio — einen Hudel Schnaps. 


Franfreich. 

Paris, den 29. Februar. Die Anweiſung von 10 Mil⸗ 
lionen aus den Gütern der Familie Orleans zur Beförderung 
der landwirthſchaftlichen Kreditanſtalten hat nun gezeigt, daß 
es mit dem Konfiskationsdekret doch vollkommen Ernſt ges 
weſen iſt. 2 

Die Wahlen gehen mit der größten Ruhe von flatten. 
Auch in den Provinzen iſt die Ruhe nicht geſtört worden. 

Paris, den 2. März. Von den für Paris vorgeſchla⸗ 
genen neun Regierungs- Kandidaten find fieben mit großer 
Majorität gewählt worden. In zwei Bezirke hatte ſich keine 
genügende Wählerzahl eingefunden. — Cavaignac iſt 
mit 14500 Stimmen gegen den Regierungs⸗Kandidaten ge⸗ 
wählt worden. 

Der Moniteur veröffentlicht ein Dekret, betreffend den 
Richterſtand, nach welchem Mitglieder des Kaſſationshofes 
mit 75, andere Richter mit 70 Jahren in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt werden können. Das Prinzip der Unabſetzbarkeit bleibt, 
doch können disziplinarifch beſtrafte Richter durch ein Urtheil 
des Kaffationshofes abgeſetzt werden. 

Paris, den 2. März. Die Wahloperationen in Paris 
find beendet. Cavaig nac iſt der einzige Kandidat der 
Oppoſition, welcher gewählt worden iſt. Von den 
330,000 Wählen des Seine⸗Departements haben ohngefähr 
215,000 Stimmen abgegeben und 130,000 ſich des Ab⸗ 
ſtimmens enthalten. Für die Regierungskandidaten haben 
etwa 130,000, für die republikaniſchen Kandidaten 73,000 
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und für die orleaniſtiſchen noch nicht 10,000 geſtimmk. Die 
bis jetzt aus den Provinzen eingetroffenen Wahlnachtichtn 
lauten für die Regierung durchweg günſtig. Die Ruhe ſl 
bei den Wahloperationen nicht im geringften geſtört worden, 
Paris, den 3. März. Ein prinz⸗präſidentliches Def 
enthält eine neue indirekte Beſtätigung der Konfiskations 
maßregel gegen die Orleansſchen Güter, indem daſſelbe über 
eine militäriſche Denkmünze verfügt, welche mit einer lebens 
länglichen Rente von 100 Fr. verbunden fein ſoll und won 
die Fonds aus den eingezogenen Domainen genommen wer⸗ 
den ſollen. Die Denkmünze wird von Silber ſein, auf der 
einen Seite das Bildniß L. Napoleons nebſt ſeinem Namen, 
auf der andern die Inſchrift: „Tapferkeit und Gehorſam“ 
tragen und von einem Adler beſchattet fein, Sie ſoll an 
Militärs der Land- und See- Armee vom Unteroffizier gb 
verliehen werden, wenn ſie ſich wieder neu engagiren, oder 
vier Feldzüge mitgemacht haben, oder im Dienſt verwundet 
worden ſind, oder ſich durch muthvolle und aufopfernde 
Handlungen ausgezeichnet haben. 155 
Heute wurde die Angelegenheit Bocher's, des Adm⸗ 
niſtrators der Güter der Familie Orleans, nebſt noch dreier 
Beamten vor dem Zuchtpolizeigericht verhandelt. Sie wa⸗ 
ren angeklagt, Broſchüren mit folgenden Titeln vertheilt u 
haben: 1. Thatſachen zur Unterſtützung der Vertheidigung 
des Eigenthumsrechts gegen das Dekret vom 22. Janus 
1852; 2, die Teſtaments⸗Vollſtrecker des Königs Louis 
Philipp an den Prinz-Präſidenten der Republik; 3. an die 
Herren Teſtaments-Vollſteecker des Königs Louis Philipp 
Odilon Barrot vertheidigte die Angeklagten. Bocher 
wurde zu 500 Fr., die übrigen zu 150 Fr. Strafe verurtheilt, 
Das Gericht nahm nur unerlaubte Vertheilung von Bros 
ſchüren ohne Angabe des Druckers an und fegte die mildeſe 
Strafe feſt. s } 
Paris, den 4. März. Ein die Bank von Frankaid) 
betreffendes Dekret iſt von Wichtigkeit. Die Bank hat ſich 
nämlich dazu verſtanden, ihren Diskonto⸗Fuß von 4 pet, 
auf 3 pCt. herabzuſetzen. Außerdem wird fie künftig auch 
auf Eifenbahn + Aktien und Obligationen, wie bisher auf 
Rentenpapiere, Darlehen zu niedrigem Zinsfuß gewähren, 
Ferner willigt ſie ein, die 1848 dem Staate geliehenen 
75 Millionen, welche in dieſem Jahre fällig werden, i 
15 jährlichen Abzahlungen zu 5 Millionen und zwar zun 
herabgeſetzten Zinsfuß von 3 pCt. zurückerſtattet zu erhalten, 
Dafür wird ihr Privilegium bis Ende des Jahres 1807 
definitia beſtätigt. 2 70 
Was die beabſichtigte Errichtung eines hiſtoriſchen 
Muſeums von Gegenftänden betrifft, welche den ber 
ſchiedenen Souverainen Frankreichs gehört haben, fe ſſt es 
damit nicht auf eine Beraubung anderer öffentlicher Kunſt⸗ 
ſammlungen abgeſehen, ſondern es ift für ſolche Gegenſtande 
beſtimmt, die den verſchiedenen Sduveränen zum perſönlichen 
Gebrauch gedient haben und noch nicht an einem angemeſſe⸗ 
nen Orte aufgeſtellt find» So befinden ſich z. B. die Sporen 


Karte des Großen und die Gerechtigkeitshand des Kaiſers 
Napoleon gegenwärtig in einem dunkeln Winkel des Finanz: 
miniſterſums. 8 

Die Regierung warnt vor falſchen Fünffranken⸗Stücken, 
welche ſeit einigen Tagen in ziemlicher Menge zitkuliren und 
febft in Sendungen der Steuer⸗Einnehmer an die Bank 
vorkamen. 

Wie in Paris, ſo ſind auch in den Provinzen die Wahlen 
für den geſetzgebenden Körper, welcher am 20. März eröffnet 
umd am 20. Juni geſchloſſen werden ſoll, bis auf ſehr wenige 
Ausnahmen zu Gunſten der Regierung ausgefallen. 7 


Großürttennien und Irland. 
London, den 28. Februar. Im Oberhauſe gab der 
neue Premierminiſter Graf Derby ſeine Erklärungen ab 
über die Politik, die er ſich bei ſeiner Verwaltung zur Richt⸗ 
ſchnur nehmen werde, und ſagte unter anderm: „Ich bin 
überzeugt, es wird wenig Perſonen im Lande geben, welche 
nicht ernſtlich wünſchen ſollten, die Segnungen des Friedens 
erhalten zu ſehen. Der Friede wird aber nicht durch Ent⸗ 
faltung großer Streitkräfte oder durch utopiſche Theorieen 
einer allgemeinen Entwaffnung, ſondern dadurch am beſten 
erhalten, daß man gegen alle fremden Mächte, gegen die 
mächtigen wie gegen die ſchwachen, in jeder Beziehung ein 
gemäßigtes, beſonnenes und verſöhnliches Verfahren eins 
hält, die Unabhängigkeit aller Nationen achtet und ihr volles 
Recht auf die Regulirung ihrer inneren Angelegenheiten und 
Verwaltung nach ihrem Willen zuſteht. Wir haben als 
Nation kein Recht, beſondre Vorurtheile oder Sympathieen 
für dieſe oder jene Regierungsart einer andern Nation zu 
hegen. Wenn es aber auch wahrſcheinlich iſt, daß die Er⸗ 
balkung des Feledens noch lange fortdauern wird, fo liegt 
uns doch die Pflicht ob, die Vorſichtsmaßregeln nicht zu 
vernachläßigen, die unſere Vorgänger angemeſſen fanden, 
um unſer Land gegen jeden feindlichen Angriff ſicher zu ſtellen. 
Unſere Seemacht hat fich niemals in einem beſſeren und aus: 
riſchenderen Zuſtande befunden als gegenwärtig. Daſſelbe 
kann ich von der regulairen Armee fagen, was ihre Zahl 


großen ſtehenden Armee entgegen. Sollte uns ein feindlicher 

Angriff drohen, fo würden ſich England, Schottland und 

Itland wie Ein Mann erheben. Es find Vorſchläge ge: 
macht, die alte verfaſſungsmäßige Streitmacht, die Miliz, 
zu keorganiſiren. Das muß aber nicht unter dem Drang 
iner unmittelbaren Angſt und Beforgnig vor Gefahr ge: 
ſchehen. Jetzt aber, in der Zeit des Friedens, ſind die 
nüthigen Maßregeln zur Organiſirung einer Streitmacht zu 
liefen, damit unfer Zweck mit gehbriger Erwägung und 
boch mit derjenigen Raſchheit erreicht werde, welche unſte 
Bevölkerung in den Stand zu ſetzen geeignet iſt, ihren 
Binden nöthigenfalls militairiſch gerüſtet und disziplinirt 
qu begegnen)“ ö s f 
London, den 3, März. In der Erklärung, die der 
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bettifft. Der Geiſt und die Natur unfers Volks find einern 


— 


Graf Derby dem Oberhauſe über feine zu befolgende Politik 
gab, befanden ſich auch einige Aeußerungen über die beab⸗ 
ſichtigte Parlamentsreform und den öffentlichen Unterricht. 
Der Premierminiſter ſagte in dieſer Beziehung: Was die 
beabſichtigte und im andern Haufe bereits eingebrachte Pa tz 
lamentsreform betrifft, fo mag die jetzige Wahlform 
allerdings ihre Mängel haben, aber ehe wir uns zu einem 
unbegrenzten Plan verpflichten, der alles Beſtehende aus den 
Fugen brächte und nichts Feſtes an die Stelle ſetzte, müſſen 
wir erſt die Ueberlegung haben, daß das vorgeſchlagene Heil⸗ 
mittel dem Uebel wirklich abhelfen werde. Es würden un⸗ 
berechenbare Gefahren für die wahre Freiheit Englands daraus 
entſtehen, wenn von Zeit zu Zeit alles Beſtehende wieder aus 
den Fugen gebracht, und nichts Feſtes an ſeine Stelle geſetzt 
würde. Wir ſind daher nicht Willens, die von unſern Vor⸗ 
gängern eingebrachte Parlamentsreform aufzunehmen. Was 
die beabſichtigte Verbeſſerung der Volkserziehung 
betrifft, ſo werden wohl alle Klaſſen der Bevölkerung darin 
mit mir übereinſtimmen, daß, je mehr Erziehung wir ver⸗ 
breiten, und in je größerem Umfange wir alle Stände deren 
theilhaftig machen können, deſto größere Gewähr für die Er 
haltung der Ruhe und für die Wohlfahrt des Gemeineweſens 
iſt vorhanden. Unter Erziehung verſtehe ich aber nicht die 
bloße Entwickelung des Verſtandes, die bloße Erlangung 
weltlicher Kenntniſſe, den bloßen Unterricht, welcher den 
Menſchen befähigt, ſeine geſellige Stellung zu verbeſſern und 
ſich neue Mittel zum Lebensgenuß zu verſchaffen, ſondern ich 
meine jene Erziehung, welche den Geiſt und die Seele ver⸗ 
edelt und welche die heilige Schrift und die evangeliſche Wahr⸗ 
heit zur Grundlage hat. Zur Verbeſſerung des Unterrichts 
und der Erziehung in dieſem Sinne iſt keine Veränderung 
der Parlamentsverfaſſung nöthig. 275 . 

London, den 4. März. Auf Befehl des Herzogs von 
Wellington werden am londoner Tower mehrere Außenge⸗ 
bäude raſirt und das ganze Kaſtell vollkommen in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand gefept. 


x Btalien. 


Genua, den 28. Februar. Zu Saſſari auf Sardinien 
ſind ernſthafte Konflikte vorgekommen. Das Maskenver⸗ 
bot gab Anlaß dazu. Ein Streit, der ſich in einer Oſterig 


entſpann, führte zu einem Kampfe auf der Straße, worin 


die Nationalgarde gegen die Königliche Kavallerie Partei 
nahm. In Kagliari ſoll das Maskenverbot zurückgenom⸗ 
men worden fein, weil auch dort deshalb Streitigkeiten ent⸗ 
ſtanden waren. : 5 3 

Rom, den 21. Februar. Geſtern hatten wir in der 
Mittagsſtunde Schneefall, und heute ſehen wir Gebirge und 
Ebenen mit ſtarrem Froſt und weißen Flocken überdeckt. — 
Ein widerwärtiges Vorkommniß hat unſeren ohnehin ſchon 
flauen Karneval dermaßen geſtört, daß er ſchon heute ſo gut 
als beendigt angeſehen werden kann. Ein Klub ſolcher jun⸗ 
ger Römer, die vor lauter Trauer über ihre ins Grab geſun⸗ 


kene Republik ein⸗ für allemal nichts mehr wiſſen wollen von 
Volksfeſten der Art, und Alle mit tödtlichem Haſſe verfolgen, 
die ſich daran betheiligen, hatte ſich angeſchickt, den Karne⸗ 
valsfreuden am Dienſtag nächſter Woche ein Ende mit 
Schrecken zu machen. Die Polizei hat von dem Vorhaben 
durch ein Mitglied des Klubs ſelbſt noch früh genug Wind 
erhalten, worauf fie geſtern mehr als 80 Perſonen zur Haft 
bringen ließ. Die Abſicht der Tumultanten war, unter die 
frohe Menge während des Karnevals auf dem Korſo Hand⸗ 
Granaten ſpringen zu laſſen, welche ſich dann auch im untern 
Geſchoß eines Tabacksladens unweit des Pantheons wirklich 
in bedeutender Zahl vorfanden. Das eingeſchüchterte Volk 
denkt natürlich nach ſolchem Vorgange nicht weiter an Con⸗ 
fetti, Karoſſen und Blumenſträußchen; der Korfo iſt heute 
vereinſamt, leer und öde. 


. Türkei. 


Bosnien. Die in Folge der neuerdings eingetretenen 
Zuſtände ergriffenen Maßtegeln gegen die Rajahs ſind ſehr 
ſtreng. Die Päſſe werden ſehr genau unterſucht, Brief⸗ 

ſchaften und Schriften gemuſtert, die Abhaltung der kleinen 
Markttage iſt verboten, die Grenzkommunikation unter⸗ 
brochen. Weder Türken noch Chriſten wird der Uebertritt 
über die öſtreichiſche Grenze geſtattet. 

Serufalem, den 27. Januar. Seit zwei Wochen bes 
ſindet ſich nun auch der von der preußiſchen Regierung für 
die hieſige proteſtantiſche Kirche, oder vielmehr für den deutſch⸗ 
evangeliſchen Theil der hieſigen proteſtantiſchen Gemeinde 

ernannte Prediger, Hr. Valentiner, hier. Er iſt einer der 
Holſteiner, die ihrem Vaterlande den Rücken wenden muß⸗ 
ten. Am 25. Januar wurde er vom Biſchof der engliſchen 
Kirche, dem die ſchweſterliche Einigung der Kirche Englands 
und der deutſch⸗evangeliſchen wahrhaftig am Herzen liegt, 
feierlich in der Kirche auf dem Zion der deutſchen Gemeinde 
vorgeſtellt und aufs innigſte empfohlen. 
Gemeinde und an deren neuen Seelſorger war einfach und 
rührend, und manches Auge füllte ſich mit Thränen, als der 
Biſchof zum Schluß Hrn, Valentiner die Bruderhand reichte 
und ihm Gottes Segen und Beiſtand wünſchte. Hr. Va⸗ 
lentiner hielt dann ſofort den Nachmittags⸗Gottesdienſt, und 
ſeine Predigt, kräftig und mit tiefer Bewegung geſprochen, 
zeugte von der Freudigkeit und Dankbarkeit ſeines Herzens, 
daß er berufen ſei, in Jeruſalem, der zerttetenen und doch fo 
heiligen, das Wort ſeines Herrn und Heilandes zu verkün⸗ 
digen. Aber nicht dlos die Glieder der deutſchen Gemeinde 
hatten ſich eingefunden, ſondern auch faſt alle der engliſch⸗ 
biſchöflichen Kirche Angehörigen, und es freute mich, deren 
Konſul an ihrer Spitze zu ſehen. Sehr viele der hieſigen 
Engländer verſtehen oder ſprechen deutſch; doch ſah ich auch 
Manchen in der, Kirche, der kein Wort verſtand, durch feine 
Gegenwart aber beweiſen wollte, daß ihm die Feier nicht 
gleichgültig ſei. ; 
Wir Nordlönder haben in Jeruſalem feſtern Fuß gefaßt. 
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Die Anrede an die 


Die wenig beachteten und oft ſtolz verachteten Bemühungen] 
der proteſtantiſchen Miſſion unter den Juden haben daß 
Bisthum ins Leben gerufen, und dieſem ſchließen ſich nun | 
Anſtalten an, die von friſchem, geſundem Leben zeugen: ei 
wohl eingerichtetes Krankenhaus füt die Juden, die eine klein 
Induſtrieſchule für die Proſelyten, eine engliſch⸗ deulſch 
arabiſche Schule für deren Kinder und die anderer Cheiften, | 
welchen eine Annäherung an die Proteſtanten nicht mehr eh 
Gräuel und Scheuel iſt; die raſch und lieblich gedeihen 
Anſtalt der proteſtantiſchen Diakoniſſen aus Kaſſerswerth 
mit Krankenhaus, Hosſpiz, Kinderpflege, und endlich noh 
die „Jeruſalem Literary Society“, die im Jahre 1849 g 
gründet ward, wöchentliche Winterfigungen hält, bereits ah 
kleines Muſeum und eine nicht zu verachtende Bücherſamp⸗ 
lung beſitzt. N : 
En O ſt⸗ An dien. öl; 
Bombay, den 3. Februar. Ein zweiter Birmanın 
krieg hat begonnen. Der neue Vicekönig kam in Rangun, 
am 4. Januar an, weigerte ſich, die Deputation des brith 
ſchen Kommandanten zu empfangen, ſchnitt jede Verbindung 
zwiſchen dem Ufer und den britiſchen Schiffen ab, beſchimpft 
die engliſche Flagge und ſtellte unterhalb der Stadt Batterlin 
auf und baute Paliſadenverſchanzungen, um die Abfahrt 
aller daſelbſt liegenden Fahrzeuge zu verhindern. Der bis; 
tiſche Kommandant erklärte die Mündung des Irawaddy in 
Blokadezuſtand. Am 9. ſchrieb der Vicekönig an den Kam: 
mandanten, und verlangte die Freigebung der Flußpaſſagh, 
widtigenfalls er den Batterien Befehl geben werde, zu feuern, 
Die Dampfer „Fox“ und „Hermes“ wurden im Vorbeifahren 
von den Batterieen angegriffen; fie erwiderten das Fut, 
zerſtörten die Befeſtigungen und tödteten beinahe 300 Par 
ſonen. (Engl. Bla) 
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Für Pomologen. Ve 
Die neue Urt, Aepfelbäume zu pflanzen, | 
welche von einem böhmiſchen Gärtner ſtammt, der eine hat 
liche Sammlung der beſten Obſtbäume beſitzt, weder bon 
Samen noch Impfung entſprungen, iſt folgende. Mn 
nimmt Schößlinge von den auserleſenſten Sorten, ſteckle ſt 
in eine Kartoffel und begräbt beide in die Erde, fo daß nn 
ein Zoll oder zwei von dem Schößling über dem Boden bleibt. 
Die Kartoffel nährt den Schößling, während er Wulln 
treidt, dann nach und nach emporſchießt und zum fdönn 
Baume wird, der die beſten Früchte trägt, ohne des Pin 
pfens zu bedürfen. BER 
Die Reiſe auf den Parnaß. 
(Novelle von Julius Krebs.) 5 
(Fortſetzung.) . 
Mühſam unterdrückte das junge Mädchen einen 
Schrei des Entſetzens, als der junge Grieche vor iht 
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ſtand und Fäͤuſtel deſſen Ramen nannte. Vor in⸗ 
erer Bewegung blieben Beide ſprachlos, während der 
| Nrofeffor Irenen erklärte, daß fie unter der ſchützen⸗ 
ben Begleitung des Hauptmann Philuris reifen wür⸗ 
ben. Es war eine peinliche lähmende Situation des 
getrennten Paares, und nur eine gewaltſame Anſtren⸗ 
gung konnte für den Moment den böſen Zauber des 
Miß verſtändniſſes löſen, der fie darin gefangen hielt. 
Srenes Stolz empörte ſich gegen jedes Wort, über 
ihre getäuſchte Liebe, obgleich ihr der zurückgehaltene 
Nedeſtrom das Herz zu ertränken drohete. Sie hätte 
gern die Reiſebegleitung des einſt fo geliebten Verrä⸗ 
thers an dieſem Herzen zurückgewieſen; allein ſie mußte 
dabei Erklärungen über das Verhältniß zu ihm vor 
dem Proſſor fürchten, und damit die Vernichtung des 
Troſtes, den ihr Schmerz bisher in feinem Geheim— 
nie fand. Der junge Krieger dagegen war ſich keiner 
Schuld bewußt, und ſeine Liebe hatte männliche 
Würde genug, um ſich gegen eine unverlangte Rechte 
fertigung aufulehnen. Denn Irene hatte ihm vor 
zwei Jahren ohne Frage und Angklage nur mit dür⸗ 
ren Worten angezeigt, daß ſie ihr Verhältniß mit ihm 
als abgebrochen anſehe. Seine Frage nach der Ur: 


fache war ohne Antwort geblieben, und fein Stolz 


bal ihm nun, den Schmerz über die unverdiente Be: 
handlung, liber den ſo raſch entſchwundenen Traum 
feiner füßen Liebe ſchweigend zu ertragen. 

Gewiß, Sie ſind ein zuverläßiger Mann, Herr 
Gregorius Philuris, und werden mich durch Ihren 
Schutz zu einem ungern zugeſtandenen Danke ver⸗ 

| pfichten, denn es wäre natürlich angenehmer, die 
Sdherheit der Straße machte ihn nicht nöͤthig. 

| So ſprach Irene nach langem bangem Schweigen 
g und die ironiſche und herbe Bemerkung ſchnitt tief in 
des jungen Mannes Herz, daß es vor Schmerz und 
Zorn zuſammenzuckte. Er wollte reden, aber die 
Gedanken erſtickten ihm vor den Worten. Nach einer 
ſummen Verbeugung vor der ſtolzen Geliebten ging 
der Verkannte langſam zu den Roſſen, die ſein Reit⸗ 
luecht herbeiführte. Inzwiſchen hatte Fäuſtel fünf 
Maulthiere gemiethet; drei für ſich und die Gefähr⸗ 
innen ſelbſt, zwei für das Gepäck. Die beiden an⸗ 
bern Reiſenden, welche den Zug mitmachen wollten, 
fin ſchon ſatielfeſt auf ihren Thieren, und der 
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Profeſſor und die beiden Mädchen wollten nun auch 
Akireigen: Da eilte Philuris wieder herbei, um 
Irenen zu unterſtützen; doch kalt, ja beinahe verächt⸗ 
lich wies ſie ſeinen Dienſt zurück, indem ſie dieſen 
von Maria verlangte. Ach, und doch gährte es ſo 
vulkaniſch in ihrem ſchönen unglücklichen Herzen unter 
dieſer eiſigen Maske, zu der ſie es zwang! Unaufhör⸗ 
lich beugte der geheime Liebesſchmerz die feſte Haltung 
nieder, welche der weibliche Stolz ſie erringen lehrte, 
und ſie konnte den Wunſch nicht verbannen, Grego⸗ 
rius möchte ſchuldlos ſein, und wenn er es war, ſich 
zu rechtfertigen verſuchen. Aber eben weil er es war, 
weil er nicht einmal den Schein eines auf ihm laſten⸗ 
den Verdachts kannte, verſchloß ſich ſein Mund in dem 
Unwillen über ſeine voreilige Verdammung. 

Der abenteuerliche Zug, den Philuris mit feinem 
Diener eröffnete, ſetzte ſich nun links nach der Lande 
enge hin in Bewegung. Die Treiber liefen hinter 
ihren Maulthieren her, und fangen in näſelnden 
Molltönen ihre Lieblingslieder, dann und wann un⸗ 
terbrochen von unartikulirten Exclamationen, mit denen 
ſie die Thiere zur Eile aufmunterten. Der Weg 
führte unmittelbar unter dem Abfalle der nördlichen 
Bergkette des Iſthmus über eine ganz unbedeutende 
Erhebung, von wo man zur Rechten die Fläche bis 
an die peloponneſiſchen Berge überſah. Der Boden 
war harter Kies oder Fels, nur mit Geſträuch in 
kuppelförmigen Gruppen bedeckt, und deutete ſich als 
alter Meergrund an. Auf ihm zog im hellen Mond⸗ 
lichte die Neiſegeſellſchaft mit dem phantaſtiſchen Cha⸗ 
rakter hin, den ein ſolcher nächtlicher Ritt zwiſchen 
zwei Meeren am äneiſchen Gebirgsſaume für fih has - 
ben kann. Weithin verkündigte die Brandung die 
Nähe des jenſeitigen atheniſchen Meerbuſens, der durch 
die Landenge von dem tiefen korinthiſchen Golfe höch⸗ 
ſtens eine Meilenbreite getrennt wird, und das regel⸗ 
mäßige Anſchlagen der Wellen verlieh der d 
ſchaft ein gewiſſes melancholiſches Leben. 3 

Philuris bemerkte, daß des Profeſſors Maulthier, 7 
ein wenig zurückgeblieben war, wobei ihn ſeine Lei⸗ 
denſchaft für das ſtolze reizende Mädchen, das ihn 
fo ſchnöde behandelte, doch zu dem Verſuche einer 
augenblicklichen Annäherung drängte. — Iſt es nicht 
ungerecht und für ein redliches Herz zerknirſchend, Irene, 


—— 


wenn es mitten in der Fülle ſeines Liebeglückes ſich 
plötzlich verarmt ſieht, ohne ſelbſt eine Schuld zu ken⸗ 
nen, ohne den Grund ihrer Verdächtigung erfahren zl 
können? 

Irene ſchwieg einen Augenblick, dann aber, ohne 
aufzublicken, antwortete ſie doch: Eine augenſcheinliche 
zweifelloſe Verrätherei an einem ſchwachen Mädchen⸗ 
herzen iſt zu empörend, als daß nicht das geringſte 
Wort darüber zur Täuſchung noch die Entwürdigung 
fügen werde. Und darum ſprechen wir nicht mehr 


davon. 


Aber giebt es nicht einen Irrthum? Sind wir nicht 
Alle feine Sklaven? Will allein Irene über ihn er⸗ 


haben fein, und lieber mit ihrer Verblendung im Un⸗ 


recht beharren, als dem ſcheinbar beleidigten ſtolzen 
Herzen eine gerechte Unterſuchung zumuthen? 

So fragte der junge Grieche mit dem wärmſten 
Gefühlsausdrucke wieder, indem er Irenes Hand zu 
faſſen ſuchte. Allein die Erzürnte entzog ſie ihm mit 
heftiger Gebärde, und wandte ſich von ihm ab, unter 


der ſtummen Andeutung des Wunſches feiner Entfer⸗ 


nung. Inzwiſchen war auch Fäuſtel wieder an ihre 


Scite trottirt, und erzählte heiter, er wäre mit dem 


* 


losgegangenen Sattel beinahe unter den Leib feines 
Maulthiers gerathen, als er es mit dem Sonnen⸗ 
ſchirme zur Eile antreiben wollte, wenn nicht der 
Treiber ihm zu Hülfe kam. 

Die Mitternachtſtunde war ziemlich vorüber, als der 
Meeresſpiegel jetzt vor den Reiſenden im blendenden 
Mondglanze ausgebreitet lag, und ſie ritten zu der 


niedrigen Landzunge hinab, auf der die armſeligen 


Hütten von Kalamaki lagen. Bei ihrer Annäherung 


ſchlugen große gelbe Doggen an, welche als Wächter 


des Dorfes umherſchweiften. Einige Kameele, aus 
ihrer Nachtruhe aufgeſtört, richteten die Köpfe in die 
Höhe, blieben aber auf den Knieen liegen. Im Chani 
war die hölzerne Schlafgallerie glücklicherweiſe unbe⸗ 
ſetzt, daher Irene und Maria davon Beſitz nehmen 
konnten. Philuris ließ einige Decken für ſie herbei⸗ 


bringen, und die Müdigkeit machte das unbehagliche 
Lager erträglich. Die Männer lagerten ſich vor dem 


Chani am Boden, und das Gepäck diente zum Kopf⸗ 
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Fregatte, von der einige Offiziere ans Land kameh 


kiſſen. Seufzend hüllte ſich Fäuſtel in die wolle 
Decke, die der Hauptmann ihm auch noch freundſh 
zugewandt hatte, und ſchloß die Augen wieder ı 
dem ſtillen Spruche: O Hellas und Irene, was Ir 
ich für euch! 5 
Als die Geſellſchaft erwachte, war es heller Ag 

Im Wirthshauſe war es bereits lebhaft 60 | 
dem Ab- und Zugange von Pferden, Maulthien, 
Kameelen und ihren Treibern; denn auf der Station | 
Kalalaki befinden ſich die Ställe für die zum Trans 
port auf dem Iſthmus dienenden Laſtthiere, ug 
die auch ſchon das Kameel gehört. Im Hafen, in 
grade unter den letzten Felshöhen der alten Sli, 
niſchen Straße liegt, flaggte ſtolz eine engländiſch 


Die rothröckigen Herren verweilten hier länger, af 
ſie wohl gethan haben würden, wenn ſie die Ani 
thige Schönheit Irenes nicht erblickt hätten, und bee 
theiligten ſich an dem Frühſtücke der Reiſegeſellſcha, 
welches aus Kaffe nach griechiſcher Art, nämlich 
ſchwarz mit ſtarkem Bodenſatze, dann aus Brot mit 
Sardellen und Oliven beſtand. Be 4 

Philuris hielt feinen Vorſatz, der unerbittlich 
Schönen mit Zudringlichkeit nicht mehr laſſig ii) 
werden. Doch erwies er ihr manchen kleinen farin 
Dienſt, ſobald fie ihm nicht ausweichen konnte, (l 
war eine peinliche Situation in ihrer Nähe, dt 
gleichwohl eine eigenthümliche Genugthuung für ih, 
darbot, wie fie nur der Liebende herauszufinden del, 
ſteht. z ; 

Das nach Athen bereitliegende kleine Fahrzeug gh 
endlich in See, als die Päſſe der Reiſenden une 
ſchrieben waren. Der Wind war noch ebenfo gun 
wie geſtern, aber das Segelwerk des Schiffes I 
ſchlechtem Zuſtande. Es trieb erſt zwiſchen den | 
birgen des Iſthmus und des Peloponneſes hin; dan 
blieben ihm die kleinen namenloſen Inſeln rechſh und 
es ſegelte nun zwiſchen Salamis und Aegina hindunch. 

Beim Anblick dieſer Orte wachten die fie betreſſes 
den großen Erinnerungen in dem Profeſſor auf, und 
begeiſtert hielt er Irene und Philuris eine geſchich⸗ 
liche Vorleſung. Als er dabel auf der Höhe eines 
ſtumpfen Berges in Aegina die Säulen des Miheneg⸗ 


A ® 

N mpels. erkannte, ſchlug der Vortrag ſofort in die an⸗ 
Ahariſche Richtung um, und zwar mit der größten 
hſengung der Stimme. Denn die ſchmutzige grie⸗ 
| aſſhe Geſellſchaft des Schiffes vertrieb ſich dabei die 
zn mit dem Geſange ewig langer patriotiſcher Lieder, 
vn denen immer dieſelben Strophen in näſelndem 
dne wiederholt wurden. 

Da lag endlich vor dem Blicke die zu einem ſanf⸗ 
im Hügel auſſteigende Küſte der Halbinſel von Piräus, 
welche den dahinter liegenden Hafen verdeckte; aber 
e Akropolis Athens, des Haupifiges alterthümlicher 
"Bildung, ragte mit ihren Tempelreſten aus dem Lande 
bevor. Jetzt eben ſtellte der Wind ſich wieder ein, 
nd trieb das Fahrzeug raſch in den Hafen. Hier 
igen viele Schiffe; und am Molo trieb ſich viel 
Volks in vielfacher Beſchäftigung umher. Vor den 
Kaffees aber ſaßen die buntrockigen Griechen mit ih⸗ 
nm langen Pfeifen, eingehüllt in Wolken, wie die 
olhmpiſchen Götter ihrer Urväter, und wie dieſe in 
das göttliche Nichtsthun vertieft. 

Die Hafenſtadt iſt neu und ſtattlich erbaut, und 
lehnt ſich eine ſanfte Anhöhe hinauf. Hier nahm 
Ppbiluris Abſchied. Irene zwang ſich dabei zu der 
bisherigen stolzen Kälte; indeß konnte der dazu nö⸗ 
thige ſo zu nennende Muth ihres Schmerzes doch nicht 
gerhindern, daß ſich eine Thräne zitternd in das be⸗ 
Saubere Auge ſtahl. Eeſchreckt fühlte fie dieſe Ver: 
ltherei ihres verſchleierten Gefübls, und wandte fich 
Aallig ab. Leben Sie wohl! fagte.fie mit halberſtickter 
Simme. 
Pbiluris ging, und blickte oft nach der verlorenen 
Geliebten zurück. Fäuſtel aber eilte einen Omnibus 
h miethen, auf dem er mit den Gefährtinnen bald 
alf der fürchterlich ſtaubigen Straße durch die baum: 
nd wieſenloſe Ebene nach der Hauptſtadt des neuen 
ſriechiſchen Reiches hinübereilte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Keine Mänſe mehr! 


Welch herrliche Ausſicht für alle Mäuſe und Katzen hafz 
ſe Menſchheit! — In der That iſt es wunderbar, daß 


lm 
fo ungemeine Abneigung gegen die kleinen niedlichen, 
ö ht und würde alle Beredſamkeit des begabteſten Geiſtes 
0 80 bleiben, wollte er Liebe und Duldung für fie 
SE m 

„ m 

a fuehle ſeht die ſorgende Hausfrau den Frevel, welchen 
Aleiſchäftigen Mäuschen in ihrer Vorrathskammer ange⸗ 


ö 
"ll 
Kim etwas naſchhaften Thierchen, faſt durchweg vor⸗ 


— 


Beilage zu Nr. 20 des Boten 


N I und lockt mit lieblichem Geberdenſpiel das rettende 


ngebirge 1852. 


aus dem Rieſe 


Kätzchen in die verſchloſſene Zelle. Welch ein Entſetzen er⸗ 
greift das zart beſaitete Nervenſyſtem ſo mancher ſchönen 
Dame, hört ſie bei nächtlicher Weile die raſchelnden Bewe⸗ 
gungen jenes raſtloſen Weſens und zeigt je ein freundlicher 
Mondſtrahl die kleine Geſtalt fpielend und luſtwandelnd, iſt 
der herzdurchdringende Hülferuf unaufhaltſam. Irgend 
eine ſchreckenerregende Ausſtrömung muß aber dennoch den 
Mäuſen eigen ſein, denn durch Augenzeugen bewieſen ſteht 
feſt, daß ſelbſt kräftige Männer ſich in ihrer Nähe eines 
Gefühls nicht entziehen können, welches bei dem ſchönen 
Geſchlecht — Furcht genannt wird. 

Viele andre Beſchwerden, welche gegen die erwähnten 
Geſchöpfe vorliegen, wollen wir dem Bewußtſein eines jeden 
Leſers überlaſſen und uns dem Mittel zuwenden, welches 
geeignet ſcheint die Unvorſichtigkeit Noah's, der auch ſie 
erhalten, zu ſchwächen. 

Das ſpinnende, durch feine graziöſen Sprünge erfreuende 
Kätzchen, der Liebling ſo mancher Hausfrau, zum Aerger 
des zärtlichen Gatten, iſt wohl der durchgreifendſte 
Stagtsſtreich, der gegen dieſe Unruhſtifter unternommen 
werden kann. Aber — o Himmel! da giebt es ja wieder ſo 
Viele, denen gin furchtbarer Abſcheu gegen die Sammtpföt⸗ 
chen angeboren iſt! — Der Gedanke es könne eine 
Katze im Zimmer ſich befinden, ſelbſt wenn man keine ſieht, 
flößt eine fieberhafte Aufregung ein — der zufällige Blick 
unter Tiſch oder Stuhl, das abſichtsloſe Hinſchauen in ir⸗ 
gend welchen Winkel, läßt ſolche Schwergeprüfte alle Faſſung 
verlieren. Alſo mit dieſen Vierfüßlern hat es ſeine Mängel. 
Bedenken wir nun noch, welchen Schaden ſie auf den Feldern, 
durch Tödtung der jungen Haſen verurſachen, ſo wird uns 
klar, daß fie nicht praktiſch iſt. Was könnte aber wohl eine 
Aushülfe gewähren? — Die Mauſefalle! — Für eine ges 
tinge Summe erhalten wir fie von einem herumziehenden 
Schlawaken, dem Schrecken der Kinder, und nicht allein 
dieſe bieten ſie zum Verkauf, erfinderiſche Köpfe ſchaffen 
Guillotinen, die den argloſen Mäuſen das Leben rauben und 
ihre Qual verkürzen. Das wäre alles recht ſchön; aber 
ſelbſt hier beweißt es ſich wieder, wie alle menſchlichen Ein⸗ 
richtungen mangelhaft ſind. Hierzu fehlte keinesweges der 
Beweis, welcher hier angeführt zeigen wird, wie Mauſe⸗ 
fallen unſtatthaft ſind. Das ſchönſte Kennzeichen eines 
zarten, weiblichen Herzens iſt das Mitleid. Begabt mit 
dieſem Vorzuge, hat eine ſehr geiſtreiche Dame das Unglück, 
ein Mäuschen in ihrem Zimmer zu beſitzen und kommt, ver⸗ 
möge vieler innerer Kämpfe zu dem Entſchluß, eine kleine 
Guillotine aufzuſtellen. Ein duftendes Speckſtückchen wird 
angebracht und mit athemloſer Stille harrt man des Augen» 
blicks, wo das Strafgericht fühnen ſoll. Es raſchelt, o 
Freude! nicht vergebens hat man die großartigen Anſtalten 


getroffen! — Immer näher kommt das gelüſtige Mäuschen, 


jetzt noch einen Schritt — und das ſchöne Leben hat aufge- 
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hört zu fein! Der Augenblick if} entſcheidend, die ganze Fülle 
des Mitleids drängt ſich zum Herzen der bebenden Dame und 
mit ängſtlich abwehrenden Tönen und Geberden verſcheucht 
ſie die nun Gerettete! — Leichter ſchlägt ſetzt das Herz; 
der Beſchluß wird gefaßt, nie mehr einer ſolchen Schauder⸗ 
ſcene beizuwohnen. — Noch viele ſchöne Züge des zartſinnigen 
Frauenherzens könnten hier Beachtung finden, doch nunmehr 
wird die Ueberzeugung nicht mehr fehlen, daß Mauſefallen 
unſtatthaft ſind und wird hierdurch ein bewährtes Mittel 
angegeben (Schleſiſche Zeitung), welches allen Uebeln ein 
Ende macht. 5 
Daß viele Gerüche den Thieren widerſtehen ift Thatſache 
und fo hat ſich herausgeſtellt, daß Steinöl ihnen fo 
unerträglich iſt, daß ſie die Orte fliehen, wo dieſer Geruch 
ſich verbreitet. Es dürfte dieſes einfache Mittel nicht nur 
den Hausfrauen, der gewerblichen Klaſſe, ſondern auch den 
Herren Oekonomen ſehr große Dienſte leiſten! — 


Hirſchberg den 8. Maͤrz 1852. 
Schon ſeit dem 9. Januar, wo der erſte Spatenſtich ge⸗ 
ſchah, feſſelt die Aufmerkſamkeit der Stadtbewohner eine 
neue Anlage auf dem Pflanzberge. Dieſe iſt der Bau eines 
daierſchen Bierkellers, welcher von unſerem fo thä⸗ 
tigen Mitbürger, Herrn Brauermeiſter Gruner, auf einer 
von ihm erkauften Bergparzelle, zur Ausführung kömmt. 
Bereits find 61 Arbeiter beſchäftigt, welche ſich mit dem 
Ausgraben des Boden, Wegführung deſſelben und dem 
Sprengen der vorgefundenen Steinmaſſen beſchäftigen. Es 
fanden dadurch eine Menge Arbeiter in dieſer Winterzeit und 
bei der leider eingetretenen Steigerung der nothwendigſten 
Lebensmittel ihren Unterhalt. Der Keller wird drei Abthei⸗ 
lungen, jede von 20 Fuß Breite und 30 Fuß Länge, erhalten; 
eine hinter dieſen Abtheilungen anzulegende Eisgrube wird 
die nöthige Luftkühlung bewirken und der Verbindungsgang 
zu den Kellerräumen 75 Fuß Länge erhalten. Ueber dieſem 
großartigen Kellerbau wird ein Gebäude aufgeführt. 
Geſtern früh um h Uhr wurde dem hier noch in Haft figenden 
franzöſiſchen Kaufmann, ein Belgier, welcher mit der Gattin 
ſeines Compagnons und deren Kinde im vorigen Jahre aus 
Lyon mit den ſeinem Compagnon gehörenden Geldmitteln 
entflohen war, früher in Freiburg, ſpäter in Schmiedeberg do⸗ 
micilirte, woſelbſt der verlaſſene Gatte die Entflohenen wieder⸗ 
fand und die Verhaftung nach einer nochmaligen Flucht zu 
Trautenau erfolgte, die Verfügung des hohen Minifterit: 
„daß derſelbe an das belgiſche Gouvernement, das ihn rekla⸗ 
mirt, auszuliefern ſei“, bekannt gemacht. Zwei Stunden 
darauf trat derſelbe in Begleitung eines Landräthlichen Bü⸗ 
 zeaubeamten und eines Gensd'armen die Reife nach Belgien 
an. Der rechtmäßige Gatte war nebſt Frau und Kind ſchon 
nach der Einbringung des Inculpaten, von hier nach 


Lyon zurückgereiſet. 


Greiffenderg Seit kurzer Zeit blicken viele tau. 
Menſchen mit Theilnahme auf die Entſcheidung des Schi 
ſals Liebenthals, ob es der gänzlichen Verarmung 
gehen und ob es den vereinigten Beſtrebungen der dafinls 
Einwohner gelingen wird, ſich wieder in Beſitz des ſeit 
Jahren beftandenen größern Gerichts zu fegen. Hiezu wille 
nun vor allen Dingen erforderlich, daß die Räume des bull 
gen Frauenkloſters zu dieſem Zweck erhalten würden, u 
ſelbſt wenn wirklich ein Verkauf der Kloſtergebäude ftatty 
funden haben ſollte, geſchehen könnte, indem die übiſg. 
Räume deſſelben noch hinlänglich Platz zu den grofartigft 
Unternehmungen darbieten. 2 

Es läßt ſich erwarten, daß, wenn wirklich ein Verkoufg 
den Hochwürdigen Cardinal und Fürſtbiſchof von Diepenii : 
ſtatt gefunden hat, derſelbe bei feinen anerkannten hoch | 
gen Geſinnungen gern in einer Ueberlaſſung jener zum | 
richt nöthigen Räume willigen würde, da nur dadurch 
Verarmung der größtentheils katholiſchen Einwohnerſchl“ 


verhindert würde. 5 
Sollte indeß ſelbſt dieſes Lokal dem obigen Zweck entjogt 
werden, fo finden ſich Räume in dem der Commune gli 
renden ſogenannten Hospitalgebäude, welches bis feht l 
Wohnung des evangeliſchen Geiſtlichen und der ang | 
Schule benutzt wurde, und böte dieß Gebäude ſelbſt in d 
Falle, daß die bis jetzt zum Gericht benutzten Räume dan 
ben verbleiben, Platz zu Wohnungen für das Gerichtsperſonh 
da beſonders in dieſem Fruͤhjahr die Einweihung der dur) 
die Gnade des Königs erbauten evangeliſchen Kirche zu defin, 
Ausbau, fo wie der Pfarr: und Schulgebäude von Sri 
der Königlichen Regierung zu Liegnitz mit gewohntem rofl 
fen Eifer alles angewendet wird, erfolgen wird. Das Leh 
kann um fo mehr geſchehen, da eine Bewilligung der nä, 
gen Baugelder durch die Gnade Sr. Majeftät des Küng 
ſtatt gefunden hat. (Dieſer roſtloſe Eifer wird daher, Al 
man fagt, eine Einweihung der evangeliſchen Kirche imgult 
vermöglichen.) 1 
Ueber das künftige Geſchick der Kloſtergebäude find verſchl⸗ 
dene Gerüchte im Umlauf; einige wollen ein Landarbeſtsholl, 
andere ein Urſuliner-Kloſter, ja einige ſogar eine Caſerne fit 
eine Compagnie Soldaten daraus entſtehen ſehen. Dt 
Letztere gewinnt dadurch etwas an Wahrſcheinlichkelt, Dad 
ganze hieſige Gebirgsgegend ohne irgend eine militailfit 
Beſatzung ſich befindet. Mag nun ein oder das andre In’ 


Erfüllung gehen, ſo iſt nur der allgemeine Wunſch, daß durch 


den Sitz eines größern Gerichts die Verarmung das Städt 
chen verhindert, und die Bewohner deffelben dadurch für Di 
bewieſene Treue und Anhänglichkeit an König und Vaterland 
belohnt werden. 0 g 
Man muß, wie Referent, geſehen haben, wie die armer 
Bewohner am Ende des Kreiſes die Strecke von 3—5 Meilen 
nach der Kreisſtadt einer gerichtlichen Vorladung zufolge, in 
dem hier 7 Monat anhaltenden Winter, in dürftiger zerriſ⸗ 


fener Kleidung wandern müffen, ohne durch nahrhafte Spel⸗ 


| 
| 


In, welche ihnen bei der jetzigen Theurung fehlen, geſtärkt 
En und man wird erkennen, welche Wohlthat das in der 


Ile des Kreiſes in Liebenthal befindliche größere Gericht 
N Ah Einſaſſen des hiefigen Kreiſes fein wird. 


Theater. 
Mittwoch den 3. März. Roſenmüller und Finke. 
Glücklicher Humor, feiner Witz und lebendige Handlung 
al has euffune aus, welches ſich ſchnell in die Gunſt 
des Publikums geſetzt hat. Der Knoten iſt leicht geſchuͤrzt, 
And natürlich gelöft, obwohl die Schwierigkeiten dabei nicht 
gering waren. Die ſcharf ausgeprägten Charactere, zum 
Abeil mit großem Gluͤck forgfältig' der Natur abgelauſcht, 
hffen einige Unwahrſcheinlichkeit gern vergeſſen, daß es in 
nem wohlorganiſirten Polizeiſtagte zwei jungen Leuten ges 
ngen ſollte, ohne Wiſſen und Einwilligung des Vaters ir⸗ 
gend einem Berufe ſich zu widmen. Alle Perſonen greifen 

ls nothwendige Glieder lebendig in den Organismus ein, 
Me Statiften, keine Nothbehelfe. Mit beſonderem Vergnuͤ⸗ 
en haben wir die Darſtellung eines eingefleiſchten Comtoriſten 
oberen Rohwedell verfolgt, welcher mit feiner glüͤck⸗ 
chen Gabe die Idee des Dichters erfaßt und vorgeführt hat. 
Er bedarf, um ſeinen Zweck zu erreichen, nicht kuͤnſtlicher 
Mittel, ſeine Erſcheinung an ſich ſichert ihm den Erfolg; 
eine Wahrheit, die wir um fo lieber ausſprechen, als unſe r 
wohlgemeinter Wink vom letzten Male willige Beachtung und 
baldige Erledigung gefunden hat. Die Rolle eines vertrock⸗ 
neten Ziffernkonigs fand in feinem Adjutanten, Hrn. Haniſch, 
1 wie wir mit allem Lobe anerkennen muͤſſen, eine meiſterhafte 
 Grecution, Frl. John wußte die für ſie mit Schwierigkeiten 
verbundene Rolle der Emancſpirten mit Geſchick durchzuführen. 
ermittelt durch fein gewohntes feuriges Spiel befriedigte 
herr Schröder, diesmal auch als Geliebter. Dies Feuer mit⸗ 
unter ein klein wenig zu daͤmpfen, wollen wir mit leiſer Ans 
deutung ihm jedoch gelegentlich empfehlen, weil wir den ber 
Mean Juͤnger Thaliens gern von jedem Verdacht einer 
0 ſfekthaſcherei frei ſehen möchten. l' Astuͤluͤ. 

CCC ERTEILT NEN PIE TEE EEETTEECEEETER 
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ki Entbindungs: Anzeige. 

1 Die am 2. März c. früh Y,4 Uhr erfolgte glückliche 

bindung meiner lieben Frau. Erneftine geb. Wiesner, 
don einer gefunden Tochter, zeige ich meinen Freunden und 
Refannten, nah und fern, ergebenſt an. 6 

1 Stfedeberg a. Q. F. E. Schier, Züͤchnermſtr. 
Ern — — 0 = 
1e 113. Eine Blume der Freundſchaft 
ul auf das Grab der 
! 


h 
Frau Hedwig Thierſch, geb. Lange 
Geſtorben Fe Februar zu chdorf. = 


— 


Ne — 

a Aus der Erde Leid biſt Du errettet, 
Doch wir trauern um Dich tief und wahr, 
un And der Wehmuth bittre Thränen fallen, 

% Wenn das Auge auf Dein Grab ſich ſenkt. 


„„ Frühe biſt Du heim egangen, 
til satten, Tochter, ene ließeſt Du zurück, 


Und wir denken Dein mit Schmerz und Bangen, 
N Bis uns dort vereint ein ewiges Glück. 5 


Zwei Freund nnen in H. 


im 
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einen Strohhut“, 


* 
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1117. Bei Ernſt Neſener in Hirſchberg iſt zu haben: 
Erlaſſe, Unterricht und Gebete für das Ju bi⸗ 
laum im Jahre des Heils 1852. Preis 1 ſgr. 


1116. Bei Ludwig Heege in Schweidnitz erſchien ſoeben 
und iſt bei E. Neſener in Hirſchberg vorrathig: 
Zehnjährige auf Beweiſe gegründete Erfahrungen über 


Entwäſſerung der Felder, 
durch Gräben, Drains und Kanäle, von H. W. Gurn, 
Gutsbeſitzer zu Groß⸗Wierau, am Zobten. Geh. 
Preis 6 Sgr. 


1113. In allen Buchhandlungen zu haben: ? 
Neueſtes und vollftändiges Taſchen⸗Fremdwörterbuch, 
in welchem mehr als 20,000 fremde Woͤrter enthalten find, 
und hier mit ihrer Rechtſchreibung und Ausſprache ver⸗ 
deutſcht erklärt werden. zte correcte und vermehrte Auf⸗ 
lage. 520 Seiten, broſch. 8 Sgr. (Leipzig bei Heinrich 
Hunger.) 
Dieſes billige Fremdwörterbuch kann mit vollem Rechte 
allen Standen und fuͤr jedes Alter empfohlen werden. 


1129. Verſchiedene Muſikalien für die Orgel, als auch 
fuͤr das Pianoforte, ſind zu billigen Preiſen zu bekommen 
bei dem Organiſt Schneider allhier. \ 


1124, Literariſche Anzeige. 

So eben iſt in meiner Officin der Druck eines geographi⸗ 
ſchen Werkchens uber die Preuß. Provinz Schlefien für 
Schule und Haus, herausgegeben von Basler, Conrektor an 
der hieſigen ev, lat. Stadt: Schule, vollendet worden. — 
Das Werkchen enthält nicht blos das für Schuͤler Wiſſens⸗ 
noͤthigſte über das Vaterland in geograph. Hinſicht, ſondern 
es dürfte, da die gewerblichen, Handels⸗, Verwaltungs: Ver⸗ 
haͤltniſſe ꝛc. möglichft berückſichtiget find, auch Erwachſenen, 
welche kein neueres und größeres Werk beſitzen, eine zur 
allſeitigen Kenntniß des Vaterlandes zweckmäßige Lektüre 
darbieten. — Für Kinder wuͤrde es, zur Ermunterung im 
Fleiße in Schule und Haus, als erfreuliche Liebesgabe ſich 
eignen, und den Herren Lehrern ein zweckdſienliches Hilfs⸗ 
mittel bei dem Unterrichte in der Vaterlandskunde ſeyn, 
wenn es in den Händen eines jeden Schülers, zur Wieder⸗ 
holung und Vorbekeitung für den Unterricht, zu finden waͤre.— 
Die Exemplare find (a Ex. 2 far. 6 pf.) von dem Verfaſſer 
u. von den hieſigen Buchbindern Henſel u. Linke zu beziehen. 

Goldberg, d. 28. Febr. 1852. Klinke, Buchdrucker. 


1140. Theater in Hirſchberg. 


Mittwoch den 10. März zum Viertenmale; „Wenn 
Leute Geld haben.“ — Donnerſtag den Ilten 
um Erſtenmale: „Wenn Leute kein Geld 
aben.““ Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen. — 
Freitag u. Sonnabend findet wegen zu treffender Arrangements 
des Schauſpiels: „Das Weib des Soldaten“, 
welches Sonntag zur Aufführung gelangt, keine Vorſtellung 
ſtatt. — Vorbereitet wird: „Gin Königreich für 
Poſſe in 5 Abtheilungen; (während 
meines diesjährigen hieſigen Aufenthalts noch zur Aufführung 
gelangend.) N Thomas. 


18 Theater - Anzeige. 
Pontag den 15. Maͤrz 1852 Fir 
zum Benefiz für Conrad Haniſch 
8 zum Erſtenmale: i 
Die Kunſt Beliebt zu werden, 
oder: 
Wie man ſchnell reich wird!!! 
Feines Luſtſpiel in 4 Abtheilungen von Dr Lederer. 
(Berfaffer von haͤuslichen Wirren.) 


Zu dieſer Vorſtellung lade ich Ein verehrtes Publikum 


hieſiger Stadt und Umgegend ganz ergebenſt ein. 
Conrad Haniſch. 


4 Die 
Probe zum 6. Abonnement: Concert 
findet diesmal Don nerſtag den RA. März Nach: 
mittags 5 Uhr ſtatt. 
Das Director i u m. 


1094. Acht ung! z 

Am Sonntage den 14. März d. J., Nachmittags 3%, Uhr, 
Appell des Schmiedeberger Militaͤr⸗Begräbniß » Vereins im 
Schießhauſe daſelbſt. c Der Vorſtand. 


— 


1132. Ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt künftigen 
Sonntag, den 44. März Vormittags 9˙½ Uhr durch 
den Prediger Herrn Vogtherr im Jägerſaale auf 
dem Schieſthausplatze. Hirſchberg. 

. Der Vorſtan d. } 


1135. Sountag den 14. März, Vormittag 10 Uhr, 
chriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg a/. 


Sitzung des Gemeinde ⸗ Raths 
Mittwoch, den 10. März, Nachm. 2 Uhr. 
5 Zur Berathung liegen vor: 

Ein Reſcript der Königlichen Regierung, betreffend die 
Wahlen des Gemeinde⸗Vorſtandes. Niederſchlagung der 
inexigiblen Servisbeitragsreſte pro October, November und 
Dezember. Ueber den Ban der Säulen auf der Promenade 
zwiſchen dem Schildauer⸗ und Langgaſſen⸗Thore. Nochma⸗ 
lige Vorlage der Etats der Haupt⸗Armen⸗, katholiſchen und 
ewangeliſchen Schulkaſſe, fo wie der Einquartierungskaſſe. 
Bürgerkechtsgeſuch des Muſikus Nitſchke. Ueberetatliche 
Bewilligung mehrerer Titel der Armenfaſſe. Beantwortung 
uber Rechnungs⸗Revſſions⸗Notaten mehrer Kaſſen. 

1141 Ungerer, Vorſitzender. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


——— = ne — — 1 u a chung. i 

Der diesjaͤhrige Palm⸗Viehmarkt (Roß⸗ und Bi K 

Au Neſſſe Pier 855 0 (Roß und Viehmarkt) 

een April d. J. 

abgehalten, was hierdurch zur Kenntniß des gewerbetreiben⸗ 

den Publikums gebracht wird. 1 

Hirſchberg, den 8. März 1832. 

der Magiſtrat. 


Kahl. 


„» 


. thetenfchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehu 


Nothbwendiger Verkauf. 4 
Der dem Johann Gottlieb Siebenhaar gehörige Fe 
garten, Nr. 7 zu Berthelsdorf, nebſt Zubehoͤr, gerichtli 


geſchaͤtzt auf 1427 rtl. 3 ſgr. 8 pf., zufolge der nebſt 


Taxe, fol 0 , 
am 5ten Juni c., Vormittags 11 üpn 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. un 
Hirſchberg, den 15. Februar 1652. ‚Ale: 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Ab theillng 


3 — — 
1101. Die ſäumigen Vormuͤnder, welche unſerer Autom 
ung vom 15. Januar d. J. bisher nicht genügt haben zy 
den nochmals erinnert, im Laufe dieſes Monats die J 
berichte für (851 bei Vermeidung von Strafe und a 
einzureichen. Die Ortsgerichte haben dieſe Erinnerung 
ihren Gemeinden bekannt zu machen. le 
Hirſchberg, den 4. März 1852. au 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung 
125. Nothwendiger Verkauf. I 
Die ſub Nr. 565 zu Schmiedeberg belegene, dem Lieulenn 
Gebauer ſchen Erben gehörige Kunſteleiche und Malte, ı 
geſchaͤtzt auf 6006 u rtl. 20 ſgr. 8 pf., zufolge der nebſt h 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, f 
am 13. Juli 1852, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 
Schmiedeberg, den 27. December 1811. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſſon, 

i Klette 
1086. Bekanntmachung. il 
In der nothwendigen Subhaftation des Menzeleſh 
Bauerguts Nr. 2 zu Fſchiſchdorf wird der zum Beil 
deſſelben auf den 6. September c., früh um 11 Uhr, auh 
raumte Termin hiermit aufgehoben. ee 7 


Die Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu bit 
b i 


Nothwendiger Verkauf. 


5 Kreis⸗Gerichts⸗Deputation zu Bolken han, 


Das Auenhaus No. 15 nebſt Schank⸗Gerechtigket “ 
Streckenbach, abgeſchaͤtzt auf 68 7 Rthlr. 3 Sgr. 4 f. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll j 

am 5. April 1852, Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. . 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubige) N 
minorenne Wilhelm Herzog zu biegnitz, für den rulm Il 
No. 4, 300 Rthlr. eingetragen find, wird hierdurch ebenfüll | 


vorgeladen. Bolkenhain, den 20. Dezember 1851, 
— — — —— . — 
1148. Anctions⸗ Anzeige 


m 
Montag, den 15. März c. Vormittag 9 Uhr, werde af 
Verfugung des Koͤniglichen Kreis⸗ Gerichts, die Noll 
chen der verſtorbenen Kürſchnerwittwe Weigert, gehen 
aus Porzellan, Släfern, Zinn, Betten, Meubles, Aldi 
ſtuͤcken 2c. im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß allhier, fen 
lich gegen gleich baare Bezahlung verauktionirt, wozu auß, 


luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Warmbrunn, den 8. Maͤrz 1852. 75 
. FFF 
1086. Auktions Anzeige. 
Den 16. März d. J., von Vormittags 9 Uhr ab, werde 
in dem Bauergute No 5 zu Logau bei Lauban: ein Seheen, 
mehrere Spiegel, Sophas Divan's, Kommoden, eine kur. 
Ausziehtafel, Stühle, Schränke, ein, Schreibſekretär, 9 
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Büffet und andere Möteld, fo wie 6 Stuͤck Kalben und 
Falber, gegen gleich baare Bezahlung — aber nur in 


Preußiſchem Courant — öffentlich verſteigert 


1 — 


mitden. Lauban den 3. März 1852. 
aan ’ Hartmann, Auctions « Kommifjarius. 
051. % Krämerei⸗ Verpachtung. 


Eine gut gelegene Kraͤmereſ, mit guter Bequemlichkeit und 
an der Hauptſtraße galez; ar 1, April zu verpachten. 


5 F. offmann, 
Drechsler in Petersdorf, bei Warmbrunn. 
1114. Zu verpachten. 


Es iſt die Schmiede⸗Werkſtelle in Schiefer bei Lahn zu 
verpachten und zu Mariä Verkuͤndigung d. J. zu beziehen. 
Pachtliebhaber, welche geſonnen find feltige zu pachten, er⸗ 
fahren das Nähere beim Eigenthuͤmer 
Heinrich Schubert in Schiefer. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
906. Meine auf der aͤußeren Langgoſſe gelegene Seifen: 
ſiederei, welche ſich ihrer vortheilhaften Lage wegen zu 
jedem anderen Geſchaͤft eignet, bin ich geſonnen zu verkaufen 
oder noöͤthigenfalls zu verpochten. 
Hirſchberg, den 22. Februar 1852. 
\ C. Engelmann, Seſfenſieder. 


€ 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


i 17 
, Gejchafts = Verlegung. 

Den wohlreſpectirenden Bewohnern Golddergs und der 
Umgegend zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich mein 
Specerei:, Farben⸗, Tabal⸗ und Eiſen⸗Geſchäft 
N nebſt Deſtillation 

in mein neugekauftes Haus Nr. 45, Saͤlzerſtraße, nahe am 
Ringe, verlegt habe, und verſpreche in dieſen Artikeln die 
beſten Waaren nebſt billigen Preiſen und reeller Bedienung 
zu liefern; eben fo in Liqueur und Branntwein⸗Fabrikaten; 
ich bitte um guͤtige Abnahme und geehrtes Vertrauen, wel⸗ 
ches ich mir durch obige Bedienung auch zu erhalten ſuchen 
werde. Wieder⸗Verkaͤufer erhalten billigere Preiſe oder loh⸗ 
nenden Rabat. Goldberg, den 22. Februar 1852. 


Heinrich Gröſchner. 
Alte Eigarren liefere ich 1000 Stuͤck zu 
8 bis 28 rtl. H. Gröſchner. 


un. Strohhüte 
werden wieder zum Waſchen und Moderniſiren angenommen 


und auf das Prompteſte beſorgt, auch dafelsft Bänder in 
allen Farben 15 gefaͤrdt. 5 > k 
Goldberg. E. Anderſen, i 


N bei Frau Peuckert unter den Bauden. 
> * U 
— Nicht zu überſ ehen! 

Ein in Niederſchleſien angeſtellter Kantor und Schullehrer 
8 geſonnen, zu Oſtern oder Johanni dieſes Jahres einige 

naben, im Alter von 15 oder 16 Jahren, welche ſich dem 
Schulfache widmen wollen, aufzunehmen. i 
Dieſelben werden täglich in einigen Stunden unterrichtet 
und finden Gelegenheit, ſich in der Muſik tuͤchtig vorzubilden. 
Jutereſſenten, wollen ſich franco unter der Chilfre: L. W., 
5 8 dan 15 „ dieſes Blattes wenden und wer⸗ 

ere | Re 
Abhalten. . itthei ungen ig mit neh Poſt 


— — 


1133. NI „ 
Bleichwaaren 
aller Art, zur Befoͤrderung auf vollkommen ſchöne 


nuſchädliche Natur ⸗Raſenbleiche, übernehmen unter 
Zuſicherung raſcher, guter und moͤglichſt billiger Bedienung: 


In Bunzlau: Herr J. 6 Roſt 
Goldberg: „Joh. Ernſt Gunther, 
= Sauer: „C. A. Schenk. 
Eiegnitz: C. A Rother. 
Löwenberg: C. A. L. Voigtländer 
= Parchwitz: F. W. Kunicke. 
1123. Bleichwaaren⸗Beſorgung. 2 j 


Ich erlaube mir wieder die ergebene Anzeige: daß ich zur 
Annahme und beſten Beſorgung der Bleſche aller Art Bleich⸗ 
waaren, als: Leinwand, Tiſch⸗ und Handtuͤcherzeug, wie auch 
Garn und Zwirn, auf die vorzuͤglichſten Gebirge» Bleichen, 
wiederum bereit bin, um recht zahlreiche Einlieferung bittend. 

Goldberg, im März 852. $ ER 
C. B. Vogt's fl. Wittwe, 


: Liegnitzer Straße No 79. 
Bleichbleſor gung. 


Wie ſeit einer langen Reihe von Jahren übernehme ich 
auch dieſes Jahr wieder Leinwand, Tiſchzeug, Garne 
und Zwirn zur Beſorgung reiner Natur- Beiche, wo⸗ 
für ich Garantie leiſte und unter Zuſicherung der möglichft 
billigſten Preiſe, an, daher ich um recht zahlreiche Einliefer⸗ 
ung von Bleichſachen entweder an mich, oder an Herrn J. 
Schmidtlein in Liegnitz, Ning und Frauenſtr.⸗ Ecke, 
welcher felbige wie feither prompt befördern wird, Annahme 
bis Ende Auguſt, ergebenft bitte. 1131. 

Hirſchberg im Maͤrz 1852. F. A. Leßmann. 


1134. Ich warne hiermit Jedermann 

meinem Manne Etwas auf meinen Namen zu borgen, in⸗ 

dem ich von jetzt an Nichts mehr für ihn bezahle. 
Alt⸗Gebhardsdorf, den 6. Maͤrz 1852. 5 
Johanne Beate Apelt geb. Scholz, Bauergutsbeſitz 


erin. 


Verkaufs Anzeigen. x 

975. Eine neugebaute Tabagie, mit circa einem Morge 
Garten, an einer belebten Straße und ½ Stunde von einer 
Stadt entfernt, iſt für einen foliden Preis von dem Eigen: 
thuͤmer zu verkaufen. ; 
Das Nähere iſt in der Exped. des Boten zu erfahren. 


n Verkaufsanzeige einer Freigärtnerſtelle 
zu Hartliebsdorf, wozu circa 12 ½ Scheffel Preuß. Maaß 
Ackerland, ein Scheffel Wieſe und ein hübfcher Gras- oder 
Obſtgarten gehörig. Das Nähere können Kauftuſtige bei dem 
Gerichtsſcholz Kuhn daſelbſt erfahren : 1102. 


Ziegeleigrundſtück-Verkauf 
1044. in Görlitz. : 

Ein in gutem Betriebe und mit vorzüglicher Maſſe ver- 
ſehenes Ziegeleigrundſtuͤck, eine halbe Stunde von der innern 
Stadt, beſtehend aus einem Wohnhauſe, Schuppen und 
Stallgebäude, 10 ½ Morgen vorzuͤgliches Ackerland, 7 Morg. 
3: und 2ſchuͤrigen Wieſen, einem kleinen Gemuͤſegarten, 
Streichplaͤne, 2 Ziegelbrennoͤfen, einem Holzſchuppen, 3 Trok⸗ 
kenſcheunen 2c,, iſt veranderungshalver aus freier Hand billig 
zu verkaufen. Kaufluſtigen giebt auf portofreie Briefe nähere 
Auskunft der Wundarzt und Vorwerksbeſitzer 
5 Sonntag in Goͤrlitz. ; 


SESSYESU LEBE BBEEEELDLLLELELEDEDEL YVES 
3 94. Ein Gaſthof mit Beilaß und Landwirth⸗ 2 
— ſchaft, im Kreiſe Neumarkt, maſſiv und gut gebaut, 
— ein Gerichtskretſcham mit Landwirthſchaft, im 

Kreiſe Neumarkt, maſſiv und gut gebaut, beide an = 

lerhafter Chauſſee gelegen, und von guter Bodenbe⸗ 2 
3 ſchaffenheit, zwei Bauergüter mit vollſtaͤndigem 2 
— lebenden und todten Invenkarium, maſſiv und gut 
3 gebaut, Boden erfter Klaſſe, und einige kleinere Beſi⸗ ©, 
3 tungen ſind mir zum Verkauf übertragen worden. 3 
2 Ernſtlichen Käufern, die ſich in frankirten Briefen 2 
3 oder perſoͤnlich an mich wenden, werde ich die näheren 
— Bedingungen mittheilen. 
2 Auch werden von mir Kommiffionsaufträge auf 2 
3 pünklichſte und reellſte Art ſtets ausgeführt. 2 
& Neumarkt, den 23. Februar 1852, 

Beſſer, Auktions⸗Kommiſſarius. a 

Fessszezzssssgd ABBA 
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Ha, e der bau f. 


Durch das Ableben meines Mannes bin ich geſonnen, mein 


aaa 


auf der Webergaffe belegenes, maſſives, brauberechtigtes Haus, 


fo wie auch ſämmtliches Boͤttcherhandwerkszeug aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Striegau im März 1852. Verw. Böttcher Schneck. 
110. Gaſthof - Verkauf. 


Ein ſehr ſchoͤner belebter Gaſthof in einer Provinzial⸗Stadt, 
wo eine ſehr belebte Chauſſee dicht daran vorbeiführt, alles 


maſſiv gebaut, mit circa 100 Morgen guten Aeckern und 


Wieſen, iſt Veränderungshalker für 11,300 Rthlr. bei einer 
Anzahlung von 2 dis 3000 Rthlr. zu verkaufen. Nähere 
Auskunft auf portofreie Anfragen bei G. Franzke in Liegnitz. 


1127. Verkaufs Anzeige. 

Der zum C. S. Tſchentſcher' ſchen Nachlaſſe gehörige, 
unter Nr. 1 zu Lauterbach, Kreis Bolkenhain, belegene Kret⸗ 
ſcham, in welchem auch die Fleifcherei mit Vortheil betrie⸗ 
ben wird, nebſt dazu gehörigen 16 Morgen 58 (] Ruthen 
(Magdeburger⸗) Acker, Garten und Wieſen, fol auf 
g den 1. April, Nachmittags 2 Uhr, 
an Ort und Stelle durch Unterzeichneten verkauft werden. 
Der letzte Erwerbspreis im Jahre 1850 betrug 3400 Rthlr. 
Jeder Bieter hat eine Cautſon von 300 Rtlr zu erlegen 
und die übrigen Bedingungen find bei Unterzeichnetem und 
bei dem Herrn Lehrer und Gerichtsſchreiber Kadel bach in 
Lauterbach einzuſehen. 5 

Striegau, den 6. März 1852. 


1110. Freiwilliger Verkauf. 

In Armenruh, Kreis Goldberg, wird wegen beab⸗ 
HEN Veränderung des gegenwartigen Beſitzers „eine 
Freiſtelle“ mit funf Scheffeln ergiebigen Ackers, welcher 
dicht am Gebäude liegt, zum ſofortigen Verkauf offerirt. 

Von wem? iſt beim Gerichtsſchreiber Walther daſeleſt 
zu erfragen. 5 


Lange, Rechtsanwalt. 
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1066. Veränderungshalber ift ein Zſtöckiges ganz maſſivez 
in gutem Bauzuſtande gehaltenes Haus, dem Gymnafium 
gegenüber, freiwillig zu verkaufen. Nachweis ift in dir 
Exped. des Boten zu erfahren. & 


1147. An einem belebten Orte nahe bei Warmbrunn ift ein Haus 
mit 6 heizbaren Stuben, Stallung und Wagenremiſe und 
wozu ein an fließendes Waſſer grenzender Obſt⸗ und Gras 
Garten gehört, zu verkaufen. Näheres in Nro. Mijn 
Warmbrunn. 


Profeſſor Dr. Harleß, Königl. Preuß 
Geheimer Rath, Ritter ꝛc. zu Bonn ſtattete folgendes Gul 
achten über die Brauchbarkeit der Goldverger'ſchen Ketz 
ten) ab und die weiter genannten Fachmaͤnner haben ſich 
geftügt auf ihre deßfallſigen wiſſenſchaftlichen Forſchunga, 
in gleichgünftiger Weiſe über dieſes Mittel ausgesprochen; 
„Daß die galvano = electrifchen Ketten des Herrn Bold: 
berger ſich in mancherlei ſchmerzhaften und Erampfhaften 
Affektionen muſkulöſer und fibröſer Gebilde, insbeſondere in 
Neuralgien und Muskelkrämpfen rheumatiſcher Natur, Rheu⸗ 
matalgſen der MWirbelfäule, auch der Extremitaͤten, ohne be⸗ 
reits entſtandene Organiſations⸗Ausartung oder Verwach⸗ 
ſungen ꝛc., unter einer übrigens angemeſſenen Behandlung 
und einer den örtlichen Zuſtänden und ihren Graden entfpre 
chenden Anwendungsweiſe (wohin bei laͤngerem Gebrauch auch 
ein Wechſeln der Ketten gehört), ſich wirklich nützlich 
und heilkräftig zu erweiſen vermögen, habe ich in ver: 
ſchiedenen hartnäckigen Fällen obiger Art beftätigt gefunden, 
In einigen dieſer Falle erfolgte auf die Anlegung dſeſer Ket⸗ 
ten ſchon nach wenigen Tagen gänzlicher Nachlaß 
der rheumatiſchen Schmerzen und Spasma, in anderen be⸗ 
deutende Erleichterung.“ 5 
Medizinal⸗Rath Ir. Clarus, Profeſſor an der 
Univerfitat zu Leipzig. | 5 
Medizinal⸗Rath Dr. Doczauer, Koͤnigl. Gericht 
Arzt in Bamberg. 1 
Profeſſor Dr. Baſtler, in Wien. di 
Dr. Murm, Koͤnigl. Bayriſcher Regiments Arzt 
in Guͤnzburg. 
Sanitaͤts⸗Rath Dr. Filehn, Koͤnigl. Kreis⸗Phhe 
ſikus zu Erfurt. 5 
Dr. Engler, Königl. Preuß. Kreisphyſikus in Breslau, 
Phyſikus Ur. Naas, in Budweis. Bl 
68. Dr. Braune, Profeſſor an der Univerfität zu Leipzig, 


„) In allen Sorten vorräthig bei Adolph Greiffen 
berg in Schweidnitz und J. G. Diettrich s Wwe, in 
Hirſchberg. 2 
1108. Dresdener Malz⸗Syrop, 5 
Mittel gegen Huſten, aus den loͤſenden und ſtärkendin 

Beſtandtheilen des baierſchen Malzes bereitet, 
bei Carl Wilhelm George, Markt No. 8. 
. 


1065. Ein Poſitiv mit zwei Regiſtern, welches jetzt in 
der neuen evangeliſchen Kirche zu Haſelbach gebraucht wird 
und in gutem Stande iſt, wünſche ich billig zu verkaufen. 
Das Naͤhere iſt zu erfahren bei . ; 
Frau A. Corpus in Hirſchberg. 


1081. Malz: Verkauf. 1 105 
100 Scheffel vorzüglich gutes geſundes Brau malz ſind 
im Ganzen ſo wie Bu im Einzelnen veränderungshalber 
zu ganz ſoliden Preifen zu verkaufen beim 5 . 
Brauermeiſter Stumpe in Laͤhn. 


— 


0 


wi 
0 Ben mache ich die Herren Strohhutfabrik⸗Wäſcherei⸗ 


8 
5 
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e 


Moritz 


4 
1 
f 


Cattunen ꝛc. 


zue. Hiermit die ergebene Anzeige, d 
Theil der neuen „Frühjahrsſtoffe“ von der Frank⸗ 
furter Meſſe eingetroffen ſind, und die noch fehlenden Ende 
dieſer Woche erwartet werden. . 
3 E. Cohn 
Hirſchberg den 9. Maͤrz 1852. 


Beſonders ſchoͤn find die Farben und Jeic nungen in 
Umſchlagetüchern, Double Shawls und “. 


Ss Er ar, 
bereits ein großer | 


jun. Langgaſſe. 


4 


. 
N 


reiten 


CCC bbb 


n. Die verbeſſerten Rheumatismus⸗Ableiter und Ketten aus 


der Fabrik der Herren Wilh. Meyer & Comp. in Breslau 


ſind ſtets zu haben in Hirſchberg bei Berthold Ludewig, 8 


in Landeshut bei E. Rudolph, 

: Haynau s Th. Glogner, 

Jauer ö r Hierſemenzel, 
oldberg = J. H. Matſchalke, 


Vom Sten d. Mts. ab ift beim hieſigen Dominio 
Kalk zu 


1041, 

wiederum friſchgebrannter Bau: urd Acer: 
haben. Boberröhrsdorf, den 3. März 1852. 

Reichsgräflich Saafranktenfehee 19 7 
enzel. 


F un. 0 * 
x Kaffee⸗Brennoͤfen x 
5 von Gußeiſen, kleinere und größere, ſowohl für Haus: 

x haltungen als auch für die Herren Spezerei⸗Kaufleute, * 
* ſo wie ſehr dauerhaft gearbeitete = 
x eiſerne Geldkaſſen x 
x empfieptt zu geneigter Beachtung * 
* Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 6 in Breslan. x 


Pc 


n, Bienenſtöcke 


ſtehen auch in dieſem Frühjahr zum Verkauf beim 

Schmiedemſtr. Weiſt in Nieder⸗Schellendorf bei Hainau. 
1122. Maſtſchöpſe ſtehen zum Verkau bei dem Do⸗ 
minio Mittel e sh 5 8 


1115. ; 
Pergamentſpaͤne, 

woraus der feinſte Leim von haltbarſter Glaſur gefertigt 

wird, empfing ich und offerire felbige zum billigſten Preiſe. 


ber und Buchbinder darauf aufmerkſam. > 
; . W. Reichelt in Schweidnitz. 


3 


in Reinerz bei J. Wiehr, 
= Waldenburg Schöbel & Sohn, 
= Salzbrunn 3 E. J. Horand, 


s Charlottenbrunn Robert Mittmann. 


1105. Drei Nutz⸗Kühe ſtehen im Gute Nr. 137 zu 


Schmiedeberg zu verkaufen. i 
Reis zu 2 Sgr. das Pfund 
empfiehlt Julius Hoffmann, 
Langgaſſe, ohnweit des Kgl. Steueramts. 
Hirſchberg. . 
1144. Das Dominium Over ⸗Lobendau, Goldberg⸗ 
Haynauer Kreiſes, hat noch 2000 Scheffel Berliner Maaß 
ganz gefunde, engliſche Saamen⸗ und Speiſe⸗ Kartoffeln, in 
denen noch nie die e geweſen iſt, franco an Ort und 
Stelle zu verkaufen Der Berl. Schffl. wird 100 Pfd. gerechnet. 
Das Wirthſchafts⸗Amt zu Ober⸗Lobendau. 
1120, Von circa 4 Morgen gutbeſtandener Forſtpflan zung 
im Oberwalde zu Ober ⸗ Baumgarten find ſämmtliche, zum 
Verſetzen ganz vorzüglich geeignete, 3 bis Ajährige 
Fichten: und Tan nen⸗ Pflanzen billig zu 
verkaufen beim ER 
Muͤhlenbauer Carl Gutſche, 
ſub No. 42 zu Hohenhelmsdorf bei Bolkenhaln. 


1142. Eine Quantität reiner, geſunder Samenhafer iſt zu 
verkaufen. Wo? ſagt der Schuhmacher Wolf zu Steinfeifen. 


109. Schottiſche Heringe 


werden, um damit zu raͤumen, im Ganzen ſowohl, als im 
Einzelnen, zu bedentend herabgeſetzten Preiſen 
verkauft bei ; Berthold Ludewig. 


1126, Eine im beſten Zuſtande befindliche, gut eingerichtete 
Watte⸗Maſchine ſteyt zum Verkauf bei Auguſt Ullmann, 
85 der Schanze vor dem Friedrichsthor in Goldberg. 


= Neulaͤnder Dünger- Gips 


riet bei diesjährigem DIRT zum, A Preiſe 
Freiburg. H. Neumann. 


Zu ver miethen. 
1146. In Nr. 112 iſt eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen. 


1064. Zwei Stuben, mit oder ohne Meubel, ſind ein⸗ 
zeln zu vermiethen und bald zu beziehen äußere Schildauer 
Straße, im Hauſe der Frau Corpus. 


1098. Zwei freundliche Stuben auf der Schügen- 
gaſſe, nebſt Gartengenuß, vermiethet E. A. Hapel. 


1145. Ein Getreideboden iſt zu vermiethen bei 
C. W. Liebich in Schoͤnau. 


Der Vermiethungs⸗ Anzeige. 


In meinem Haufe ſub Nr, 15 der Goldberger Straße iſt 
das Verkaufsgewoͤlbe des Kaufmann Herrn Oswald Scholz 
nebſt Wohnung vom Iſten April c. ab anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Jauer, im Maͤrz 1852, 

Julius Holly, Kaufmann. 


Perſonen finden Unterkommen. 


1095. Der Dienſt eines Waldwärters ſoll zum 1. April c. 
auf dem Dominium Matzdorf bei Spiller anderweitig ver⸗ 
geben werden. Hierzu wird ein auswärtiger, unverheirathe⸗ 
ter, uͤber 25 Jahr alter Menſch gewuͤnſcht, der einen ent⸗ 
ſchloſſenen Charakter beſitzt, die Wirthſchafts⸗Arbeiten zu 
verrichten im Stande iſt, und ſich uͤber ſeine gute morali⸗ 


ſche Führung und ic ee durch glaubwürdige Attefte, 


auszuweiſen vermag. Dos Nähere iſt bei Unterzeichnetem 
zu erfahren. Matzdorf, den 25. Februar 1852. 
f Schirkowski, Foͤrſter. 


1138. Eine Wirthſchafterin 
wird für einen einzelnen Herrn (Koͤnigl. Kreißrichter) zum 
J. April geſucht. Näheres ſagt 

5 der Co: unifflonaie G. Meyer. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
e es 22322222232223222 
2 1109. Ein mit den beften Zeügniſſen u. Empfehlungen, & 
@ gefhäftlicher wie auch moraliſcher Beziehung, verſehener S 
Handlungs Commis, ſucht ab Oſtern einen dauern den & 

Platz im Material: oder auch Tabak⸗ Geſchaͤft. Der 8 

2 ſelbe ſieht weniger auf hohen Gehalt, als auf ſolide @ 
2 Behandlung. Hierauf xeflectirende Herren Salz ® 
belieben ihre Adreſſe unter der Chiffre: „A. Z. post = 
@ restante Jauer“, gefälligft einzuſenden. 
ARARAZ2Z22222 2232 22 8 8282232 


1121. E Ein in Stellmacher, der aller Arbeit vorſtehen kann, 
der Pfluͤge aller Arten, auch Wagen und Schlitten verfertigt 
und im Stande iſt neue Roß⸗ und Handmühlen zu bauen, 
ſucht ein Unterkommen. — Auskunft ertheilt der Gloͤckner 
Theidel in Bolkenhain. 


e 


— 
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- Verloren. 

1118. Ein hochlaͤufiger, rothhaariger Jagdhund, mit 
weißer Kehle und flockiger Feder, auf den Namen „Wald: 
mann“ hoͤrend, ift mir verloren gegangen. Wer mir den: 


ſelben wiederbringt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Bauergutsbeſitzer Anton Kuhn in Bittgendorf 
bei Vandeshut. 


— — — — — 


Wechsel- und Geld Cours. 3 * 
EN 
Breslau, 6. März 1852. E 38 
„ . * 
Wechsel-Unurse. Briete | ee — 10 
Amsterdem m Cour, 2Mon 14372 — S 
Hamburg in Banco, à vista 151% — a 
dito dito 2 Mon — 150 N ker en 
Lorudon fir 1. Pfd St, 2Moı 6. UN, 5 2 8 vos 
Wien 2 Mon — Ze a 
Bere a vista 100 ½, = 35008 
Ann 3Monf — 99 . N | 
S 
Geld- Course. | 8 8 252 | 
Holländ. Raud-Ducaten - 5 06 | S 
Keiser! Ducaten - - 96 — ; RR 
Friedrichad'or - - - - - - 113% 228 
Lotlisdunß;ß . 109 ½ 0 e 
Polnische Bank-Bil. 960% : - on lal 
WienerBanco-Notrenäftsahl.f - 82 ¼% Jar I 
Kffeeten - Course. | ” N 5 
Staats-Schuldsch, 3% p C 9% | — = NT 
Seehandl -Pr.-Sch,, à 50 Rıl.1193 | Er BERN ID 
Gr Herz. Pos. Plandbr, 4p C. 103/12 2 1 85 9 
dito dito dito 3% b 95/½ — S Een 
Schles PIV. 100% Re, 3½% pC I — 11 27 2 er ; 
dito dt. 3800 - 3½ p C. 2 . 
dito Lit. B. 100% - 4p. C 10%/f60%0,.ĩ = ..0% 
dito dito 500 - 4.6. 2 75 
dito dito 1000 - 3%, 2.C. 95% 9 1 
Rentenbr. t.. — ai = L 


d Markt reife. 
Jauer, den 6 Maͤrz 1852. 4 
— — — - 7 
Der vv. Weizen) g. Weizen Roggen [ Gerſte | Hafer 
Scheſſel vil. ſor. pf. rt. — Piel rtl, for. pt rel. ſor. pf, rel der 1 
Höchſter 2 10 — 2 — 1 20.— N; 
Mitllr 12 8 2 NEE 24 -1 118 — 
Riese 2 6 — 2 4 2 3 i 1. * 


Schönau, den 3. März 1852. 


Höchſter 1 2 14 — 2111 — 2 9 — 1 Er 
Mittler | 2112, — 2 0 — Ir = 112 — 

Niedrige | 2 9 2 7 — 3 s!-hılsı— Ei 
Ertſen: Höchſt. 2 rtl 3 vor. 7 4 


Butter, das Pfund: 6 far. 3 pf. — 6 far. — 5 far. 9 pf. 
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